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97. Jahrgang

Heute Llrrterzeichurmg
der Pakte mit Estland und Lettland

Berlin, 6. Juni . Am Dienstagnachmittag
«ZV Uhr traf , einer Einladung des Reichs-
mmsters des Auswärtigen v. Ribüentrop
folgend, der estnische Außenminister Selter
,ls Gast der Reichsregierung zur Unterzeich¬
nung des Nichtangriffsvertrages zwischen
Deutschland und Estland im Flugzeug ans dem
Flughafen Tempelhof ein.

Der lettische Außenminister Munters
lommt am Mittwochmorgen um 7.43 Uhr zur
Unterzeichnung des deutsch-lettischen Nicht-
mgriffsvertrages auf dem Bahnhof Friedrich-
siraße an.

Mchdem um 10 Uhr Außenminister Mun¬
ters  und um 10.15 Uhr Außenminister Sel¬
ter  vom Reichsaußenminister von Ribben-
trop  im Auswärtigen Amt empfangen wor¬
den sind, findet gegen 10.30 Uhr die feierliche
Unterzeichnung der beiden Nichtangriffsoer¬
träge zwischen Deutschland und Estland und
Deutschland und Lettland statt.

Während der estnische Außenminister Selter
im Donnerstagmorgen Berlin im Flugzeug
wieder verläßt , wird Außenminister Munters
muh einige Tage in der Reichshanptstadt ver-

Dr. Goebbels besucht Danzig
Zue Teilnahme an See Danziger Gau-

«--̂ urwoche
Danzig, 6. Juni . Anläßlich der Danziger

Naukultnrwoche, die vom 13. vis 18. Juni
stattfindet, wird , wie im vorigen Jahre , auch
diesmal der Protektor der Gaukulturwoche,
Reichs-Minister Dr . Goebbels , nach Dan¬
zig  kommen . Reichsminister Dr . Goebbels
Erd am Samstag , 17. Juni , in Danzig ein-
treffen und am Sonntag , 18. Juni , auf der
Üulturkundgebung im Staatstheater das Wort
ergreifen. Am Sonntagnachmittag findet auf
dem Langen Markt eine Feierstunde der Hit¬
ler-Jugend statt , bei der Reichsminister Dr.
Goebbels zur Danziger Jugend  sprechen
wird.

9er Führer dankt den Spanienkümpfer«
,3hr seid zmückgekehrt als die tapferen Vollstrecker meines Auftrages ' — Deutschlands Hilfe

war der Dank für Spaniens neutrale Haltung im Weltkriege

. derlin,  s . Juni . Mit dem feierlichen Staatsakt  im Lustgarten i« den Mit¬
tagsstunden des Dienstag , bei dem der Führer  den deutschen Spanienkümpfer«
lsE " u»«d SeS deutschen Volkes Dank für ihren heldenhaften Einsatz im spank-
scheu Freiheitskampf aussprach, erreichten die festlichen Veranstaltungen nach dem
siegreichen Abschluß des Kanchfes auf spanischem Boden und der Rückkehr der deut-
scheu Freiwilligen in die Heimat ihre Krönung , Bor dem Staatsakt hatte der Füh-
rer im Ehrenmal  eine « Kranz für die Toten der Legion Condor niedergelegt,
wahrend die weihevolle Gefallenenehrung im Lustgarten durch Generalseldmarschall
Gürkttg  erfolgte.

Siegen der Legion Condor verbunden.
— . - Abs -- - - - ^Seit dem
tsche " ''

Rückgabe vsn Geschützen
Ein Zeichen der Freundschaft.

Berlin, 7. Juni . Der Führer iknd Oberste
Befehlshaber der Wehrmacht hat ans Vorschlag
des Generalfeldmarschalls Göring angeord-
uet, daß zwei bisher im Heeresmuseum in
Wien befindliche alte serbische Geschütze als
sichtbares Zeichen der freundschaftlichen Ver-
blMdenhsit an das Königreich Jugoslawien
md dessen Wehrmacht zurückgegeben werden.
Ae Geschütze werden am 17. Juni in feier¬
licher Form vom Deutschen Militär , und
Lufttvaffenattacheein Belgrad Seiner Maje¬
stät König Peter II. übergeben werden.

Bei den Geschützen handelt es sich um eine
Haubitze und um ein Feldgeschütz, die Fürst
Kliradjorje, der Begründer der königlich serbi¬
schen Dynastie, auf dem Rückzug vor der tür¬
kischen Uebermacht Anfang des 19. Jahrhun¬
derts den österreichischen Militärbehörden
übergab, um sie nicht in die Hände des Feindes

ÜÄen zu lassen. Beide Geschütze sind als histo¬
rische Erinnerungsstücke an die damaligen Be-
sreiungskämpfe der serbischen Nation für das
Königreich und sein Heer von großem nationa¬
le»! Wert.

Der Elnmarich der Spanienkämpfer vollzog
sich unter den gleichen stürmischen Kundgebun-
gen, die die Legion seit dem frühen Morgen
wahrend de» Vorbeimarsches und ans dein
W°ge 3UM Lustgarten begleitet hatten . Und
des Jirbelns und Winkens, des Rufens und
Tucherschwenkens war kein Ende . Leuchtenden
Auges zogen die braungebrannten und stram¬
men Kolonnen der deutschen Freiwilligen
blumengeschmückt mit den ihnen vom Führer
und dem Generalissimus Franco verliehenen
Ehrenzeichen auf der linken Brustseite vorbei.
An den kecken Feldmützen tragen sie die Rang-
abzeichen, aus den khakibraunen Uniformen
die Litzen rn den Farven des Landes , dessen
Freiheit sie mit den spanischen und italieni¬
schen Kameraden erringen halfen.

12.15 Uhr ist die P a r a d e a n f st e l I u n g
beendet.  Kurze Zeit darauf erscheint um-
inbelt Generalseldmarschall Göring,  dem
der letzte Kommandeur der Legion Condor,
Generalmajor Freiherr bon Richthofen  die
Truppe meldet. Weich darauf erscheint, um-
brandet Pom Jubel der Massen, der F ü h r e r.
Die Begeisterung der Berliner kennt keine
Grenzen . Sie jubeln ihm zu, als der General¬
feldmarschall Göring dem Führer die Mel¬
dung erstattet , und das Hellrufen übertönt
selbst den Präsentiermarsch , der Flieger , der
einsetzt, als der Führer den ersten Klock
der Legion Condor , begleitet von General-
feldniarschall Göring , Großadmiral Dr . h. c.
Racder . den. Generalobersten von Brauchitsch,
Keitel und Milch, dem letzten Kommandeur
dev Legion Generalmajor von Richthofen und
den ehemaligen Kommandeuren , den Gene¬
ralen der Flieger Sperrte und Bolkmann die
Front abschreitet.

Der Führer ehrt die Toten
Mit einem Male setzt der Jubel aus , und

vollkommene Stille liegt über dem weiten
Platz , als der Führer  langsam dem Ehren¬
mal zuschreitet und das Innere des Ehren¬
mals betritt . Zu seiner Linken geht sein Ge¬
neralfeldmarschall . während die anderen kurz
darauf folgen. Zwei Offiziere der Luftwaffe
haben einen riesigen Lorveerkranz  vor¬
angetragen , den nunmehr der Führer «m
Ehrenmal »ieoenegt , wahrend das Mustkkorps
des Jnf .-Regts . „GroßdeutWand " das Lieb

ler"  und find mit de» Hoheitszeichen und
Ser Standarte des Führers geziert . Die Men¬
schenmenge verharrt , währenddem - er Führer
mit erhobener Rechten Ser Gefallene» gedenkt,
mit erhobener Rechten und entblößten Haup¬
tes bei Ser Totenehrung.

An einem Fenster des Zeughauses erwartet
Generalseldmarschall von Mackensen  den
Führer , der den Feldmarschall herzlich grüßt.

Nachdem der Führer das Ehrenmal verlassen
hat . setzt er das Ab -sch reiten  der Front
unter tosenden Hcilrufen fort.  Die im Lust¬
garten stehenden Formationen haben inzwi¬
schen Front zum Mittelweg gemacht und prä¬
sentieren . Die Marinekapelle fällt mit den
Nationalhymnen ein.

Langsam geht der Führer durch die Reihen
der Spanienfreiwilligen zur Freitreppe u>rd
grüßt die am Fuße der Rednertribüne stehende
Fahne der Legion. Dann schreitet er. während
die bllihrerstandarte am Mast emporsteigt, die

eltkriege sind nun wiederum
deutsche Soldaten in der Heimat eingezogen.'
Aber diesmal dursten sie die Fahnen sieg¬
reich  nach Hause bringen . Auch damals war
es nicht tue Schuld der Soldaten , nur durch
eine feige politische Führung wurde der Sol¬
dat um seine Tapferkeit , um seinen Ruhm und
um sein Opfer betrogen.

Heute steht an der Spitze wieder ein gro-
/ßer Soldat  und so ist die Politische Füh¬

rung soldatisch,  d . h. mutig , tapfer und
entschlossen. Ihr könnt nun neben dem Be¬
wußtsein Eurer eigenen Ruhmestaten bei der
Heinikehr die stolze Gewißheit in Euch tragen,
Grotzdeutschlands Soldaten zu sein

Wenn jetzt in uns allen das Gefühl des
Glückes und des Stolzes über Sieg und Ruhm
emporsteigt , dann wollen wir in dieser Stunde
aber auch derer gedenken, die im Geiste heute
in Euren Reiben mitmarschieren ."

rerl"  braust
entgegen.

ihm vielstimmig die Antwort

Hermann Göring spricht
Der . Generalseldmarschall  wendet

sich nun an die Legionäre:
„Mein Führer!  Kameraden!
Heute sind Euch nun die höchste Ehre

mrd der höchste Lohn  zuteil geworden.
Ihr seid unter dem Jubel des deutschen Vol¬
kes in seine Reichshauptstadt als Sieger durch
das ehrwürdige Brandenburger Tor gezogen
und seid jetzt hier angetreten zum Appell
des Sieges.

Legion Condor!  Seit ivenigen Tagen
ein Name, leuchtend im ganzen deutschen Volk.
Legion Condor ! Der Name birgt eine unge¬
heure Fülle von Einsatz. Tapferkeit , Mut,
Kamps und Sieg . Wo immer während des
dreijährigen schweren Ringens um die Freiheit
Spaniens der Kampf am stärksten tobte , immer
und überall stand die Legion Condor ln vor¬
derster Linie  und kämpfte mit helden¬
mütiger Tapferkeit  und unter letztem
Einsatz  für den Sieg.

Historische Namen  großer Schlachten
wie Madrid , Bilbao , Santander , Brunete,

vom anten « ämeeadsn anstimmt . DK roten !Teruel , Ebro , Katalonien , Barcelona , Valen-
Älcifcn ^ dals .Ut - jcia sink, auk das enasie mit den Taten und den

»»
Mttec" -es NiÄteinmiMungSgedankens
Heuch!erksche EntrUstungsphrasender englischen Presse zur Parade der

Legion Condor — Starke Beachtung der Führerrede

22 Tote rmd 37 Verletzte
bei der mexikanischen Branökatastrophe

6. Juni . Nach den endgültig
Michm Feststellungen sind bei der Bra
Mtrophe in der Ortschaft Zacatepec im Staate
ivm? o ^ Personen getötet und 37 verlebtern der Katastropheivordim

^ damit glücklicherweise doch wesent
"adriger , als nach den ersten Meldungen

.Ä "ommen wurde . 30 Vermißte haben sich
l">eder eingefnnden.
»^ Ursache des Brandes war fahrlässiges
Zellen mit einem Zigarettenrest bezw. einem
.^ Veuden Streichholz in der Vorführkabine
E ? Kinos. Dort wurde zunächst eine Film-

L^ undet , und das Feuer konnte sich über
ßn),,Ĥ zbau des Kinos sehr schnell auf 39 Holz-

Ortschaft ausbreiten . Die Eindäm-
R Feuers ist hauptsächlich einem star-

-i„,.:Wenguß zu danken, zumal örtliche Lösch-
»„ Mtungen nicht vorhanden sind. Beim Ein-
Lank!? ^ Feuerwehr aus der Hauptstadt des

'wes fand man nur noch rauchende Trüm-
"'« yaustn vor.

LlKene f -rnLmelckiin-
London , 7. Juni.

Sämtliche Londoner Blätter schildern am
Mittwoch die große Parade der Legion Con¬
dor vor dem Führer und berichten gleichzeitig
über die Rode Wolf Hitlers . Allerdings
hüten sich die Londoner Blätter , auf die
Worte des Führers , daß England die deut¬
schen Kolonien geraubt habe, in irgendeiner
Weise einzugehen, genau so, wie sie dies bet
der Kasseler Rede des Führers getan haben.
Ihre Berichte stehen durchweg unter Ueber-
schriften, in denen hervorgehoben wird, daß
der Führer England angegriffen bzw. des
Diebstahls beschuldigt habe. Im übrigen tun
die Blätter so, als ob es niemals eine demo¬
kratisch-bolschewistische Einmischung in Spa¬
nien gegeben hat . und ergehen stch nun in
Entrüstungsphrasen , wie sie in so widerwär¬
tiger Form nur auf dem Boden echt eng¬
lischer Heuchelet gedeihen können.

Im Berliner Bericht der „Time» wird
zunächst der Vorbeimarsch der Legion Condor
geschildert und sodann ein Auszug aus ^ der
Zbrerrede veröffentlicht. Adolf Hitlers Rede

sei zum größten Teil ein Angriff auf die
Westmächte gewesen und zwar in einem Tone,
der keinen Zuhörer in irgend einem Zweifel
über des Führers Gefühle vor allem gegen¬
über England gelassen habe. Der Sinn der
Rede sei der gewesen, daß die Legion Condor
siegreich gewesen sei gegen das , was Adolf
Hitler Pluto -Demokratien genannt habe.

Der „Daily Telegraph " bemängelt in sei¬
nem Leitartikel mit der üblichen typisch bri¬
tischen Schulmeistere !, daß Adolf Hitler nicht
erklärt habe, warum die Anwesenheit der
Deutschen in Spanien solange verschwiegen
worden sei. Habe man erst den Sieg ab-
warten wollen oder habe man geschwiegen
ans diplomatischen Gründen wegen der Frage
der Nichteinmischung? An diese Fragestellung
knüpft das durch seine sture DeuiMeindlich-
keit immer mehr hervortretende Blatt dann
eine ganze Reihe von gehässigen Bemerkun¬
gen, die in ihrer Gemeinheit und Verlogen¬
heit nur von den entsprechenden Ergüssen des
berüchtlgen liberalen Hetzblattes „News
Chrontcle " über dieses Thema übertroffen
werden

den
Göring ehrt die Toten

Nun folgt die Gefallenenehrung durch
Generalseldmarschall.

Es ist ein erhebender Anblick, als unter den
Klängen des alten Soldatenliedes voin guten
Kameraden die Legionäre Präsentieren und die
Fahne der Legion sich senkt, während alle» sich
von den Plätzen erhebt und mit erhobener
Rechten der toten Heldeil gedenkt, die auf dm
spanischen Schlachtfeldern ihren Einsatz für
Führer , Volk und Reich mit dein Tode be¬
siegelten.

Der Feldmarschall fährt fort : „Ihr . die Ihr
beim Appell des Sieges hier vor Eurem Füh¬
rer stehen dürft , empfindet in diesem Augen¬
blick ein unermeßliches Dankgefühl . Aber uichl
nur Ihr allein , uns alle, die wir wieder das
Ehrenkleid des Soldaten tragen , bewegt ein
Gefühl unermeßlichen Dankes dafür , daß wir
wieder Soldaten sein dürfen , eines unermeß¬
lichen Dankes , daß nun wieder eine starke
stolze Wehrmacht erstanden ist ;n vonde , zu
Wasser und vor allem auch in der Luft , eines
unermeßlichen Dankes dafür , daß wir wlloec

stolz das Haupt tragen dürfe » als
öeutsche Soldaten,

daß die Opfer , die einst unsere Kameraden
gebracht haben, nun doch nicht umsonst gewe¬
sen sind, und der gewaltige Einsatz an Gut und
Blut jetzt eine wunderbare Belohnung gefun¬
den hat . Grenzenlos ist unser Dank gegen¬
über dem Manne , der unser Vaterland aus
schmachvollster Ohnmacht und Zerrissenheit
emporgeführt , zu einem Reich der Kraft und

. ' " ' und die Nation wiederder Stärke gestaltet
festgefügt hat.

Und Wir wissen: Diese Wehrmacht im starken
Deutschland besitzen wir , tveil unserem Volk
von der Vorsehung eine starke, aber auch ideale
Führung beschicken wurde . Heute , an dem
Ehrentag der deutschen Wehrmacht, da sie wie¬
der aus ihrer Mitte Kämpfer und Sieger der
Nation stellen durfte , in dieser Stunde wollen
wir dem Führer versichern,  daß die ganze
deutsche Wehrmacht stets bemüht sein wird,
seine großen und unerhört kühnen Entschlüsse
auch mit Tapferkeit und K ü hnheit  aus -
zuführen . Ihr seid ausgezogen mit seinem
Befehl, zu kämpfen. Ihr seid l>eimaekehrt in
der stolzen Gewißheit . Sieger geblieben m
sein!"

Das Volk ist stolz aas EM
Jrancos Lob kann das Volk nur stolz

aus Euch mache»
Ansprache des Führers

Als der Generalseldmarschall geendet hat,
tritt der Führer  an das Mikrophon , um zum
ersten Male zu den Freiwilligen zu sprechen,
für die dieser Augenblick der Höhepunkt dieses
Tages und der schönste Lohn für ihr siegreiches
Kämpfen auf spanischer Erde ist. Mit atem
loser Spannung hören sie den Führer und
freudigen Stolzes vernehmen sie ans seinem
Munde den Dank , den ihnen das deutsche Volk
schuldet.

Adolf Hitler  führte folgendes aus:
Im Sommer  1936 schien Spanien verlo¬

ren zu sein. Internationale Kräfte schürten dort
das Feuer einer Revolution , die bestimmt war.
nicht nur Spanien , sondern Europa in Schutt
und Asche zu legen. Auch die christlichen De,
mokratien  ließen es sick nickt nehmen , ru

Brennstoff und so'genainske

. . i f fe . die ich auf die
Hilferufe unserer Volksgenossen hin sofort nach
Spanien sandte versuchten zu Helsen, indem sie
wenigstens — so gut es ging — den Schutz von
Leib und Leben nbernabmen und den Av-



Suche nach einer Kompromitzsormel
Londoner Presse glaubt a« neue Einigungsmöglichkeit zwischen Londo«

und Moskau

tranSport unserer Volksgenossen nach der Hei¬
mat ermöglichten.

Ta erhob sich immer klarer in dieiein Lande
ein Mann,  der berufen zu sein schien, nach
dem Befehl des eigenen Gewissens sür sein Volk
zu handeln . Franco  begann sein Ringen um
die Rettung Spaniens . Ihm trat gegenüber
eine ans aller Welt gespeiste Verschwörung.

Im Juli 193« hatte ich mich nun kurz ent¬
schlossen, die Bitte um Hilfe, die dieser Mann
an mich richtete, zu erfüllen, und ihm in eben
Sem Ausmaße und solange zu helfen, als die
übrige Welt den innere» Feinden Spaniens
ihre Unterstützung geben würde.

Ich habe dies befohlen in der Erkenntnis,
damit nicht nur Europa , sondern auch unser
eigenes Vaterland bor einer späteren ähnlichen
Katastrophe bewahren zu können. Ich tat dies
aber auch aus tiefem Mitgefühl für das Lei¬
den eines Landes , das uns einst im Weltkrieg
trotz aller erpresserischen Versuche von seiten
Englands neutral befreundet  geblieben
war . Ich habe damit den Dank der deut¬
schen Nation  abgestattet.

Dies geschah weiter in voller Uebereinstim-
mung mit Italien . Denn Mussolini  hatte,
von denselben idealen Erwägungen inspiriert,
ebenfalls den Entschluss gefaßt , dem Retter
Spaniens in seinem Kamps gegen die inter¬
national organisierte Vernichtung seines Landes
die italienische Hilfe  zukommen lassen.
Es ergab sich damit zum ersten Mal eine ge¬
meinsame praktische  Demonstration der
weltanschaulichen Verbundenheit unserer beiden
Länder.

Diese idealen Motive hat man in den inter¬
nationalen Plutokratien weder begreifen können
noch zngeben wollen . Jahrelang logen  bri¬
tische und französische Zeitungen ihren Lesern
vor , dass Deutschland und Italien die Absicht
hätten , Spanien zu erobern , es aufzuteilen und
ihm vor allem seine Kolonien z« rauben . Ge-
dankengäuge , die allerdings bei den Vertretern
dieser  Länder weniger  unnatürlich er¬
scheinen als bei uns , da der Raub fremder Ko¬
lonien ja von jeher schon zu den erlaubten
und erprobten Methoden  dieser Demokratien
gehörte.

Ihr seid nun zurückgekeyrt ms me rapserrn
Vollstrecker meines Auftrages.  Ich
möchte es in diesem Augenblick der ganzen beut,
schrn Nation Mitteilen, wieviel Grund sie hat,
Euch dankbar  zu sein. Das hohe Lob, das
Euch der spanische Freiheitshelb ausgesprochen
hat, kann bas deutsche Volk aber nur besonders
stolz auf Euch machen.

Es War für uns alle schmerzlich, durch Jahre
hindurch über Euren Kampf schweigen  zu
müssen. — Ich habe aber damals den Gedanken
gefaßt. Euch nach Beendigung dieses Krieges
in der Heimat den Empfang zu geben, den
tapfere siegreiche Soldaten verdienen.  Heute
ist sür Euch und sür mich diese meine Absicht
verwirklicht. Das ganze deutsche Volk grüßt
Euch in stolzer Freude und herzlicher Verbun¬
denheit . Es dankt aber auch denen , die als
Soldaten Leib, Leben und Gesundheit im
Dienste dieses Austrages hingeben mußten , und
es dankt endlich den Hinterbliebenen , die ihre
so tapferen Männer und Söhne heute als Opfer
beklagen. Sie sind gefallen, aber ihr Tod und
ihr Leid wird unzähligen anderen Deutschen
in der Zukunft das Leben schenken.

Ich danke Euch Soldaten der Legion sowohl
als den Soldaten der Kriegsmarine für Eure
Einsatzbereitschaft, für Euren Opfermut, für
Eure Treue, Euren Gehorsam, für Eure Diszi¬
plin und vor allem für Eure schweigende Pflicht¬
erfüllung! Euer Beispiel, meine Kameraden,
wird aber vor allem das Vertrauen des deut¬
schen Volkes z» sich selbst nur noch erhöhen,
das Band der Kameradschaft zu unseren Freun¬
den stärken und der Welt kernen Zweifel dar¬
über lassen, daß — wenn die internationalen
Kriegshetzer jemals ihre Absichten, das Deutsche
Reich anzugreifcn — verwirklichen- wollten, die¬
ser ihr Versuch vom deutsche» Volk und von Ser
deutschen Wehrmacht eine Abwehr  erfahren
wird, von der sich die Propagandisten der Ein¬
kreisung heute noch nicht die richtige Vorstel¬
lung zu machen scheinen.

;̂ n vielem Augenblick wollen wir aber auch
derer gedenken, an deren Seite Ihr gekämpft
habt . Wir gedenken der italienischen  Ka¬
meraden , die tapfer und treu ihr Blut und
Leben einsetztcn für diesen Kampf der Zivili¬
sation gegen die Zerstörung . Und wir gedenken
vor allem des Landes selbst,  ans dem Ihr
soeben gekommen seid. Spanien hat ein entsetz¬

liches Schicksal ertragen müssen. — Wir haben
Zn diesem Augenblick alle nur den aufrichtigen
,und herzlichen Wunsch, dass es nunmehr dem
edlen spanischen Volke vergönnt sein möge, un-

ler der genialen Führung dieses Mannes ei¬
nen neuen stolzen Aufstieg zu vollziehen.

Legionäre und Soldaten!
Es lebe das spanische Volk und sein Führer

Franco!
Es lebe das italienische Volk und sein Duce

Mussolini!
Und cs lebe unser Volk und unser Großdeut¬

sches Reich!
Deutsches Volk! Es lebe unsere deutsche Le¬

gion! Sieg Heil!
Dieser Tank des Führers und seine Aner¬

kennung, von den Legionären und den anderen
Teilnehmern dieser festlichen Stunde mit stür¬
mischer Begeisterung ausgenommen , war der
schönste Lohn sür den heldenmütigen und vor¬
bildlichen Einsatz der Legionäre fern der Hei¬
mat ans dem Boden Spaniens , aber doch für
Führer , Volk und Vaterland!

5S vvv Blumensträuße
für die deutsche Legion

Berlin , 6. Juni . Ein Zeichen der Dankbar¬
keit und Freude , mit der die Berliner die
Kämpfer der Legion Condor an ihrem Ehren¬
tage erwarteten , war das Blumengeschenk der
Kleingärtner für die Legionäre . Es war ein
wundervolles Bild , als die Heimkehrenden am
Dienstagmorgen zu ihrem Marsch in die

i Reichshauptstadt zwischen dem Bahnhof Witz¬
leben und Knie in der Bismarckstraße antraten

: und sie hier von 600 BDM .-Mädchen mit
50 000 Blumensträußen geschmückt wurden , die

' aus Maiglöckchen, Veilchen, Wicken, Schwert¬
lilien , Vergißmeinnicht und Stiefmütterchen
bestanden und von den Kleingärtnern Groß-
Berlins gestiftet waren.

L,'sene
London,  7 . Juni . Die Londoner Blät¬

ter ergehen sich am Mittwoch morgen in der
Hoffnnng , in den Besprechungen mit Sowjet-
rußland einen neuen Ausweg aus der Zwick¬
mühle gefunden zu haben. Wie es heißt, soll
die Sowjetregierung in ihrer letzten Note
eine englisch-französischeGarantie für sämt¬
liche Nachbarstaaten der Sowjetunion ver¬
langt haben einschließlichEstland, Lettland
und Finnland , und zwar selbst nachdem diese
Länder eine derartige Garantie abgelehnt
haben. Heute melden die Londoner Blätter
aus Paris , daß man eine Kompromißformel
gefunden habe.

Ebenso wie die meisten anderen Londoner
Blätter meldet nämlich die „Times " aus Pa¬
ris , Bonnet habe ans dem Ministerrat am
Dienstag seinen Glauben zum Ausdruck ge¬
bracht, dass es doch zu einer Einigung mit
Söwjetrussland kommen werde, und zwar
möglicherweise auf der Grundlage einer all¬
gemeinen Garantie für den Status quo in
Osteuropa , ohne besondere Bezeichnung der
auf diese Weise garantierten baltischen Staa¬
ten . Der diplomatische Korrespondent der
„Times " bestätigt indirekt diese Meldung und
weist aufs neue heute darauf hin , daß mit
einer möglichen direkten Aussprache zwischen
London und Moskau zu rechnen sei. Das bri¬
tische Kabinett werde sich heute vor allem mit
den englisch-sowjetrussischen Beziehungen be¬
fassen. Nachdem man sich in den Grundfragen
zwischen den beiden Parteien in so weitem
Masse geeinigt habe,, glaube matt , daß die
übrigbleibenden Schwierigkeiten bald berei¬
nigt werden könnten . Drei Punkte ständen
noch offen : 1. die Frage der Verknüpfung des
Paktes mit der Satzung der Genfer Liga,
doch in dieser Frage scheine eine Einigung
sicher zu sein ; 2. der Wunsch der Sowjets,
daß es im ' Kriegsfälle keinen getrennten
Waffenstillstand oder Friedensvertrag geben
solle; 3. der sowjetrnssische Wunsch, daß Finn¬
land , Estland und Lettland in die Drei-
Mächte -Garantie mit einbezogen werden sol¬
len . Der finnische Außenminister habe am
Dienstag aufs neue in deutlichster Weise zu
verstehen gegeben, dass sein Land jeder einsei¬
tigen Garantie gegenüber abgeneigt sei. Est¬
land und Lettland teilten diese Abneigung.
Trotzdem hoffe man britischerseits , daß ein

Warschau , 6. Juni . Auf dem Gelände des
im Neuaufbau begriffenen Hauptbahnhofes
brach Dienstag in den Morgenstunden ein rie¬
siges Schadenfeuer aus , das zurzeit noch an¬
dauert . Das in mehr als zehnjähriger Arbeit
errichtete Gebäude des neuen Hauptbahnhofes,
das jetzt im Rohbau annähernd fertiggestellt
ist, ist in Gefahr , vollkommen vernichtet zu
werden.

Das Feuer wurde nach 6 Uhr bemerkt, als
es schon erhebliche Ausmaße angenommen
hatte . An die Brandstätte begaben sich sofort
alle verfügbaren Löschzüge der Warschauer
Feuerwehr , starke Polizeiaufgebote und Behör¬
denvertreter , die die Ursache des Brandes fest¬
stellen wollen , über die zurzeit die verschieden¬
sten Vermutungen vorliegen . Der Verkehr
über den Warschauer Hauptbahnhof ist völlig
lahm gelegt  worden . Die Eisenbahnver¬
bindungen zwischen der polnischen Hauptstadt
und den umliegenden Ortschaften wird über
die Vorortbahnhöfe geleitet.

Ueber den Umfang des bisher angerichteten
Schadens kann man sich noch keine genaue Vor¬
stellung machen. Es ist nur bekannt, daß ver-

Arbeitstagung
der Propagandisten

Dr. Goebbels und Alfieri sprachen
Wien, 6. Juni . Reichsminister Dr . Goeb¬

bels  hatte für Montagnachmittag die Leiter
der Reichspropagandaämter sämtlicher Gaue
des Großdeutschen Reiches und die Amtsleiter
der Reichspropagandaleitung zu einer A r -
beitstagung nach Wien  berufen . Diese
Tagung gewann dadurch besondere Bedeutung,
daß an ihr der als Gast des Ministers in Wien
weilende italienische Minister für Volkskul¬
tur , Dino Alfieri,  gemeinsam mit den Her¬
ren seiner Begleitung teilnahm . Grund¬
sätzliche  Reden von Dr . Goebbels und von
Minister Alfieri gaben einen umfassenden
Ueberblick über die Politische Lage und über
die enge deutsch-italienische Zusammenarbeit
auf den Gebieten Presse , Kultur und Propa¬
ganda.

Erinnerungsband verliehen
Berlin , S. Juni . Zur Erinnerung an die

Teilnahme deutscher Freiwilliger an dem Frei-
heitskampf in Spanien hat der Führer und
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht drei
Verbanden der Luftwaffe ein Erinne¬
rung sb and „Legion Condor"  ver¬lieben.

Weg gefunden werden könne, um die Sorgen
der Sowjets zu beheben, ohne die berechtigten
Befürchtungen der baltischen Staaten hervor¬
zurufen . Aus Paris treffe die Anregung ein,
daß der Sowjet -Regierung eine Unterstützung
für jeden direkten oder indirekkten Angriff
angeboten werden solle. — In direktem Ge¬
gensatz dazu will der diplomatische Korre¬
spondent des „Daily Herald " von der Kom¬
promißformel überhaupt noch nichts wissen.

Gaureliit bleibt bis Freitag
in London

Umfangreiches Besuch- und Besprechungs¬
programm im Dienste der Einkreisung
London, 7. Juni . (Eigene Funkmeldung.)

General Gamelin , der am Dienstag in Lon¬
don eintraf , wird bis Freitag in London
bleiben . Am Mittwoch besucht er zusammen
mit Lord Gort die Militärschule von Sand¬
hurst . Anschließend wird er den Truppen¬
übungsplatz Aldersshot aufsuchen. Am Don¬
nerstag veranstaltet die britische Regierung
ihm zu Ehren ein Frühstück und abends fin¬
det im Unterhaus ein Essen statt . Am Frei¬
tag wird General Gamelin Unterredungen
mit dem Verteidigungsminister Lord Chot-
field haben . Vormittags veranstaltet Lord
Gort ihm zu Ehren ein Abschiedsfrühstück und
nachmittags verläßt er London wieder.

Ueber die Besprechungen selbst berichtet
der diplomatische Korrespondent der„Times",
daß wichtige technische Probleme während des
Besuchs mit ihm erörtert werden müßten.
Außerdem werde man englischerseits verschie¬
dene Angelegenheiten Vorbringen, und unter
anderem auch über die neue Wehrpflicht Be¬
richt erstatten. Im Leitartikel begrüßt die
„Times" den Besuch Gamelins und erklärt
unter anderem, durch derartige Besuche werde
das gegenseitige Vertrauen gestärkt, und das
sei ein unschätzbarer Beitrag für die Wirk¬
samkeit der gemeinsamen„Sicherheitsmaß¬
nahmen", d. h. also für die Einkreisung.

In beträchtlicher Aufmachung meldet
„Daily Mail " aus Paris , dort sei gestern er¬
klärt worden, daß England sich grundsätzlich
bereit erklärt habe, daß im Kriegsfälle Gene¬
ral Gamelin alleiniger Oberbefehlshaber der
vereinigten französischen « . britischen Streit¬
kräfte sein werde.

schieDene Mauern des neu errichteten Riesen¬
gebäudes gesprungen sind, daß der Brand noch
immer wütet , und daß bisher mehrere Personen
zum Teil schwere Verletzungen davongetragen
haben . Alle Zufahrtsstraßen zum Hauptbahn¬
hof sind durch starke Polizeiaufgebote abge¬
riegelt.

Der Schaden dürfte hoch in die Millionen
gehen. Einen großen Teil des Gebäudes wird
man wahrscheinlich von Grund auf neu errich¬
ten müssen. Man hofft, daß im Laufe des
heutigen Abends ein behelfsmäßiger Fährver¬
kehr ausgenommen werden kann.

Den Ursprung des Feuers erklärt man sich
durch Funken,  die beim Schweißen auf leicht
brennbares Jsoliermaterial übersprangen.
Nach wenigen Stunden stürzte die acht Stock
hohe Zentralhalle ein und durchschlug die un¬
terste Decke des Bahnhofs mit Bahnsteigen
und Gleisen.

Nach den bisherigen Feststellungen sind ins¬
gesamt 20 Personen verletzt worden . Es ist
nicht ausgeschlossen, daß sich unter den Trüm¬
mern des Bahnhofs noch einige Opfer der
Katastrophe befinden.

In der Verleihungsurkunde vom 31. 5. 1939
heißt es n. a.: An den Kämpfen um die Befrei¬
ung des nationalen Spanien haben deutsche
Freiwillige , die die „Legion Condor " bildeten,
hervorragenden Anteil aebabt.

Damit das deutsche Volk stets daran erinnert
wird, wie tapfer seine Söhne für die Freiheit
einer edlen Nation mitgekümpft haben, be¬
fehle ich:

„Kampfgeschwader53,
Flakrcgiment 9,
Luftnachrichtenregiment 3

tragen am rechten Aermelaufschlag des Waf¬
fenrocks ein Erinnerungsband mit der Auf¬
schrift„Legion Condor"."

Großadmiral Naeder
übermittelte das Beileid der deutschen Kriegs¬

marine — Dank der britischen Admiralität
Berlin , 6. Juni . Der Oberbefehlshaber der

Kriegsmarine , Großadmiral Dr . h. c. Rae-
der,  hat der britischen Admiralität anläßlich
des Unterganges des U-Bootes „Thetis " tele¬
graphisch seine und der deutschen Kriegsmarine
Herzliche Anteilnahme ausgesprochen . Die bri¬
tische Admiralität hat für diesen Beweis der
Teilnahme ihren aufrichtigen Dank übermittelt.

Grotzsruee im Warschauer Bahnhof
Zugverkehr lahmgelegt — 20 Personen verletzt — Millionen »Sachschaden

Ehrenempfang in der Reichs.
Kanzlei

Der Führer empfing spanische und Italien»».
Offiziere, die Tapfersten der Legionäre und di.

Kommandeure der Legion
Berlin , 6. Juni . Im Anschluß an den

Staatsakt im Lustgarten empfing der FüL.
rer  in Sen Räumen der Neuen Reichs-
kanzlei  die spanischen und italienischen Lm'
ziere, die aus Anlaß der Rückkehr der Legion
Condor in Berlin weile», sowie von Sen dcnt-
schen Spanienkämpfcrn die Träger des Sda-
nienkreuzes in Gold mit Brillanten und des
Spanienkreuzes in Gold, ferner Sie Komman¬
deure der Truppenteile und die Kommandan¬
ten Ser Schiffe, die am spanischen Freiheits-
kampf teilgenommen haben.

Der Führer schritt in der Marmorgalerie
die Front der angetretenen Offiziere und Un¬
teroffiziere ab und unterhielt sich anschließend
in seinem Arbeitszimmer längere Zeit mit den
hohen spanischen und italienischen Offizieren
und den anwesenden deutschen Generalen.

Darauf nahm der Führer mit den Generalen
und den ausländischen Offizieren an dem ge¬
meinsamen Frühstück der Offiziere und Unter¬
offiziere im Mosaiksaal und im Spcisesaal der
Neuen Reichskanzlei teil.

Bei dem Empfang waren u. a. zugegen die
Oberbefehlshaber der Wehrmachtteile General¬
feldmarschall Göring,  Großadmiral Dr. h. c.
Raeder  und Generaloberst von Brau¬
chst sch, der Chef des Oberkommandos der
Wehrmacht Generaloberst Keitel,  der Gene¬
ralinspekteur der Luftwaffe Generaloberst
Mikch, ferner die Befehlshaber der Legion
Condor General der Flieger Sperrle,  Ge¬
neral der Flieger Volkmann  und General¬
major von Nichthofen,  sowie Vizeadmiral
von Fische!  und Oberst Warlimont.

Gemeinsame Abwehr
Dr. Fricks Besuch in Budapest.

Budapest, 7. Juni . Reichsministcr Tr. Frist
wurde am Dienstag um 13 Uhr vom Reichsver¬
weser von Horthy in einer etwa 25 Minuten
dauernden Privataudienz empfangen . Am
Abend gab Innenminister Dr . Keresztes-Fischcr
ein Essen. In seinen Begrüßungs -Worten an
den deutschen Gast sagte er:

Ich begrüße in Ew. Exzellenz den Vertreter
des befreundeten und benachbarten Großdcut-
schen Reiches, den hervorragenden und gc<
treuen Mitarbeiter seines Führers , den deut¬
schen Staatsmann , der seine aufrichtige Freund¬
schaft für Ungarn so oft bewiesen hat und des¬
sen Wirken mit der kameradschaftlichenZu¬
sammenarbeit unserer beiden Verwaltungen st
eng verbunden ist. In diesem Sinne wurden
auch die Grundlagen zur gemeinsamen Abwehr
der kommunistischen Wühlarbeit gelegt. ,

Reichsminister Dr. Frick antworteteu. an
„Es ist mir eine wirkliche Freude, daß ich der
vor längerer Zeit an mich ergangenen Einla¬
dung zum Besuch in Ungarn nunmehr habe
Folge leisten können. Ich begrüße es ganz bk-
sonders, daß ich Gelegenheit habe, in Ungarns
altehrwürdiger Hauptstadt persönlich der kame¬
radschaftlichen Verbundenheit Ausdruck zu ge¬
ben, die sich zwischen unseren beiden Berwal-
tnngen im Geiste der erprobten deutsch-ungari¬
schen Freundschaft herangebild'et hat. Sie be¬
währt sich in der gemeinsamen Abwehr der kom¬
munistischen Wühlarbeit, und sie hat es uns
auch auf anderen Gebieten ermöglicht, die nn>
sere Verwaltungen gemeinsam interessierenden
Fragen in offener vertrauensvoller Aussprache
zu behandeln."

Zwei tapfere Rotkreuz¬
schwestern

Mit der Legion in Spanien zum Einsatz bei
der Truppe

Berlin , 6. Juni . Mit den Freiwilligen der
Legion Condor kehrten auch zwei  Sch we¬
st ern  des Deutschen Roten Kreuzes aus Spa¬
nien zurück. Diese beiden tapferen deutschen
Frauen , Schwester Alexandra Weyer  und
Schwester Sophie Nienstedt,  versahen in
Spanien Dienst bei der Truppe . Bei Tcrucl
und Madrid , bei Leon und am Ebrobogen setz¬
ten sie in den deutschen Feldlazaretten der
Legion ihre Kenntnisse ein. Sie betteten auch
die Verwundeten in die wackere In 52, die aU
„Sanitäts -Ju " in acht- bis zehnstündigen Flü¬
gen verwundete Deutsche von Saragossa nach
Berlin überführte . Schwester Alexandra und
Schwester Sophie stehen schon seit vielen Jay-
ren im Dienst des Deutschen Roten Kreuzes
nnd sind nach ihrer beispielhaften PslWerful-
lung unter schwierigsten Verhältnissen zu
neuen Diensten in der Heimat bereit. Beide
Schwestern wurden mit der Medaille des Deut¬
schen Roten Kreuzes ausgezeichnet. Schwester
Sophie trägt außerdem die spanische „Medium
de La Campana " am rot -gold-roten Band.

Französischer Bischof
l Kraftwagen tödlich verunglückt
6. Juni . Am Montagabend sind d"

oon Langres , Lamy,  und seine M
einem Autounfall in der Nahe

ums Leben gekommen. Der Krass:
in dem der Bischof und seine Mutter
nommen hatten , geriet auf der - Mp
ilötzlich von der Fahrbahn und r
m einem Baum. Der Lenker̂
>». tz- «
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/lus Württemberg
— Sreßbronn , Kr . Friedrichshasen . (Beim Platz-

Wechsel gekentert .) Im Bodensee, etwa 200 Meter
vom Ufer entfernt , kenterte ein Ruderboot mit drei In¬
sassen, Wer Mädchen und einem Mann . Während die beiden
Mä - cken — es handelt sich um Schwestern im Alter von 19
und 14 Jahren — sich solange schwimmend über Wasser
halten konnten , his ein Segelboot ihnen zu Hilfe kam , ging
der Mann , ein 24 Jahre alter italienischer Landarbeiter,
der des Schwimmens unkundig war , sofort unter . Der Un¬
fall hat sich ereignet , als der Landarbeiter mit seinen Be¬
gleiterinnen den Platz wechseln wollte.

— Weingarten . (Zwei Jahre altes Kind er¬
trunken .) In einem unbewachten Augenblick siel das
zwei Jahre alte Kind Erika Knäbler in die hochgehende
Scherzach und ertrank . Die Leiche wurde weggeschwemmt
und konnte erst am anderen Tag in den Morgenstunden
aus der Schüssen in der Nähe von Urmvenwinkel geborgen
werden.

Wieder mehrere tödliche Verkehrsunfälle.
— Ludwigsburg . Im Kreise Ludrvigsburg ereigneten

sich sieben zum Teil schwere Verkehrsunfälle , die drei To¬
desopfer forderten . Eine Anzahl weiterer Personen erlit¬
ten mehr oder weniger schwere Verletzungen . In Hoheneck,
unweit der Einmündung der Heimengasse in die Bottwrr-
talstraße , wurde ein Lastwagen , als der Lenker mit über¬
mäßiger Geschwindigkeit eine Kurve nahm , aus der Fahr¬
bahn getragen , und das Fahrzeug geriet auf das Bankett.
Zwei auf dem Wagen sitzende Arbeiter wurden dabei aus
die Straße geschleudert , wobei der 33 Jahre alte Karl Ruf
aus Erdmannhausen tödliche Verletzungen davontrug ; der
andere wurde mit einem schweren Schädelbruch ins Kreis-
krankenhaus verbracht . Der leichtsinnige Lenker , den die
Mitfahrenden mehrfach vergeblich zur Mäßigung seiner
Geschwindigkeit aufgefordert hatten , wurde festgenommen.
— Kurz vor Mundelsheim fuhr ein Motorradfahrer «egen
einen Baum und wurde aus der Stelle getötet . Es handelt
sich um den 32 Jahre alten Arbeiter Philipp Funk aus
Auerbach an der Bergstraße . — Auf der Straße nach Nek-
kargröningen , etwa 300 Meter hinter Oßweil , fuhr gegen
9 Uhr abends der Lenker eines Motorrades , als er in einer
Kurve einen Personenwagen überholen wollte , gegen den
Randstein und einen Telesonmast . Bei dem Anprall erlitt
der Lenker , der 29 Jahre alte Max Fink aus Asperg , so
schwere Verletzungen , daß er bald daraus starb . Sein Bei¬
fahrer fand mit schweren Verletzungen Aufnahme im Kran¬
kenhaus.

Württembergs Bevölkerungsbewegung
Im März 1939 wurden nach den Mitteilungen des

Württembergrschen Statistischen Landesamtes 1898 Ehen
in Württemberg geschlossen, das sind 119 mehr als im glei¬
chen Monat des Vorjahres . Die Zahl der Geborenen be¬
lief sich auf 5906 gegen 5491 im März 1938 . Die Zahlen
haben sich demnach ' weiterhin erheblich erhöht . Leider ist
gleichzeitig als Folge der grassierenden Grippe die Zahl der
vterbefälle  von 3021 auf 3421 gestiegen , weshalb im
Berichtsmonat kein nennenswert höherer Geborenenüber-
schuß zu verzeichnen war als im Vorjahr ; er bezifferte sich
aus 2375 im März 1939 und 2370 im März 1938 . Unter
den Geborenen des Berichtsmonats befanden sich 110 tot¬
geborene Kinder ; außerdem sind 347 Säuglinge (Kinder im
1. Lebensjahr ) gestorben , im März 1938 aber nur 261 . Die
Zunahme der Säuglingssterblichkeit dürfte auf die Grippe¬
welle und die ungesunden Witterungsverhältmsf « des Ve-
richtsmonats zurückzuführen sein.

Unter Naturschutz gestellt.
Der württembergische Kultminister hat den rund 3 km

westlich von Wolpertswend « in den Gemarkungen Fronho¬
fen und Wolpertswende liegenden Schreckensee  zum
Naturschutzgebiet erklärt . Das Schutzgebiet hat eine Größe
von rund 100 ha.

Württembergs Wirtschaft
Bericht für das erste Quartal 1939.

- Nach dem Bericht der Wirtschaftskammer Württemberg
und Hvhenzoklern hat die Geschästsentwicklung in Württem¬
bergs Wirtschaft in den ersten drei Monaten dieses Jahres
sowohl gegenüber der entsprechenden Vorjahreszeit wie auch
gegenüber dem vierten Vierteljahr 1938 ihre ansteigende
Linie bewahrt.

Besondere Bedeutung kam in der Berichtszeit wieder dem
Arbeitseinsatz zu, der in Württemberg durch einen starken
Mangel an Arbeitskräften gekennzeichnet war . Dem Arbeits¬
einsatz gegenüber trat die Rohstofflags in den Hintergrund,
dis im ganzen als gleichbleibend bezeichnet werden kann.

Dl « Ausfuhr
hat sich im vergangenen Vierteljahr nicht gebessert . Die Vor¬
bedingungen sind nach Ansicht der Wirtschaftskammer nicht
günstig ; sie werden , abgesehen von den Handels - und welt¬
volltischen Spannungen , durch die verstärkten Ausfuhrbemü-
hungen der andern Produktionsländer , vor allem der Ver¬
einigten Staaten und England , zusätzlich erschwert . Diesen
Schwierigkeiten stellt aber die deutsche Ausfuhr einen verstärk¬
ten Erportwillen und verstärkte Bemühungen entgegen.

Beim Handel konnte eine weitere Steigerung der Kauf¬
kraft beobachtet . « erd «n . So berichtet

das Gaststätteilgewerbe
über eins günstige Geschästsentwicklung im vergangenen Vier¬
teljahr . Auch das Vermittlergewerbe nahm an der auf allen
Gebieten zu beobachtenden Eeschäftsbelebung teil.

Aus den Produktionsgüter -Jndustrien berichtete die Ma-
schmenindustrie über eine volle Beschäftigung . So sei beson¬
ders in der Herstellung von Schuhmaschinen der Auftrags¬
eingang erheblich gestiegen , sodaß die Lieferfristen verlängert
werden mußten . Auch in der Metall - und Klerneisenindustris
sind dis Auftragseingänge im allgemeinen in der Verichtszeit
höher gewesen als im gleichen Zeitraum des Vorjahres . In
der Herstellung von elektrischen Haushaltsmaschinen usw . wird
ein stets ansteigender und guter Auftragseingang verzeichnet.
In einigen Zweigen werden die Preise allerdings als ge¬
drückt bezeichnet. Bei der

chemischen Industrie
sind besonders die Fabriken der Farben , Lackfarben und Fir¬
nisse usw. mit dem Beschäftigungsgrad nicht zufrieden . Ink
ganzen wird aber im Jnlandsgeschäft doch eins nicht unwesent¬
liche Umsatzsteigerung gemeldet . In der

Kraftfahrzeugindnftrle
bestimmte im allgemeinen die Kontingentierung das Ausmaß
der Produktion . Der steigende Auftragseingang für Per¬
sonenkraftwagen im Zusammenhang mit der begrenzten Aus¬
bringung führte in der Folge zu einer entsprechenden Strek-
kung der Lieferfristen . In der Herstellung von Lastkraft¬
wagen , Omnibussen und Feuerwehrgeräten haben die Be¬
triebe ihre Produktion weiter steigern können , der Auftrags¬
eingang ist nach wie vor gut , auch das Auslandsgeschäft
wird als durchaus ansprechend .bezeichnet . In der

Lederindustrie
sind die Betriebs fast allgemein voll beschäftigt . Die Holz-
und holzverarbeitende Industrie wird von der Kontingentie¬
rung besonders entscheidend getroffen . Nach fast allen Holz¬
arten ist die Nachfrage gut . Ileier empfindlichen Arbeits¬
mangel wird hier geklagt.

Bei der Papier - und papierverarbeitenden Industrie hat
der Auftragseingang für Kartonnagen im vergangene » Be¬
richtsvierteljahr etwas nachgelassen, kam jedoch bald wieder
In den normalen Rahmen . Sehr gut ist der Beschäftigungs¬
grad in der Herstellung von Briefumschlägen usw. Bei der

Musik- und MuMnstcumentenindustrie
haben sich in der Herstellung von Klavieren und Flügeln
die Geschäfts - und Produktionsverhältnisse etwas verschlech¬
tert , immerhin werden die Absahverhältnisse noch als be¬
friedigend bezeichnet. Im Auslandsgeschäft werden im Ge¬

gensatz zum letzten Vierteljahr 1936 wieder Aufträge in
bescheidenem Rahmen gemeldet . In der Herstellung von
Metall -Blas - und Saiteninstrumenten sind d «e Produktions¬
verhältnisse leicht zurückgegangen . Im Jnlandsgeschäft sind
die Absatzverhältnisse gleich geblieben . Ein Auslandsgeschäft
ist hier nickt zu verzeichnen . Bei den

Hoch- und Tiefbauuntttilihmen
hat die Beschäftigung , durch die Jahreszeit bedingt , etwas
nachgelassen . Der Auftragsbestand hat sich im ganzen wesent¬
lich verringert , Auftragsrückstände aus dem vorigen Jahr
wurden bisher ausgeführt . Die Bautätigkeit wird bestimmt
durch die Dringlichkeit des staatswichtigen Bedarfs . Von der

Textilindustrie
melden die Baumwollspinnereien und Webereien «men gleich¬
mäßigen Beschäftigungsgrad . Im Rahmen des Spinnstoff-
gesehes und der sonstigen gesetzlichen Bestimmungen werden
die Arbeitskräfte voll ausgenützt . Kunstseide und Seiden¬
stoffe wurden in der Hauptsache im Inland abgesetzt , diese
Industrie meldet eins wesentliche Eeschäftsbelebung , ebenso
auch me Kammgarnspinnereien , die über Arbeitsmangel kla¬
gen und gedrückte Preise im Ausfuhrgeschäft melden . Trikot-
warsn können nicht genügend geliefert werden . Auch hier ver¬
hindert die durch Rohmaterial uyd Arbeitermangel gesetzte
Grenze eins Ausweitung des Geschäfts . Das Auslandsge¬
schäft leidet unter den langen Lieferfristen . Ein « Produktions¬
steigerung melden die Bierbrauereien und Mälzereien . Von
sonstigen Industriezweigen berichtet der Salzbergbau volle
Beschäftigung , ebenso auch die Edelmetall - und Schmuck¬
warenindustrie , dis besonders von der Leipziger Frühjahrs¬
messe profitiert hat.

Znchiviehversteigerungti , und Sondcrkörungen.
Dis Tierzuchtämter Ulm und Sigmar !,igen führen am

13 . und 14 . Juni in Plochingen  eine Sonderkörung
mit Prämiierung und Zuchtviehversteigerung für Fleckvieh
durch . Am 11 . und 12 . Juli veranstaltet der Verband Ober-
schwäbischer Fleckviehzuchtverekne Ulm an einem noch festzu¬
setzenden Ort eine Zuchtviehversteigerung mit Sonderkörung
für Farren . Der Fränkisch-Hohenlohische Fleckoiehzuchtver-
band Schwäb .-Hall beabsichtigt , am 19 . und 20 . Juli ein-
Zuchtviehversteigerung mit Sonderkörung für Farren in
Blau selben (Kr . Crailsheim ) zu veranstalten . Das Kör¬
amt Württemberg hält äm 8. Juli in Schwab . - Hall
eine Sonderkörung für Eber des schroäbisch-hSllischen Schwei¬
nes und am 11 . Juli in Rtzedlingen  a . D . eine Sonder-
körung für Eber des weißen veredelten Landschwein «s ab.

Au- Süden
o Lörrach . (Brutaler  Ueberfall .) Ein überaM

brutaler Ueberfall auf eine schwangere Frau wurde oberhalb
Tüllingen verübt . Der Täter , der vorgab , der Frau den
kürzesten Weg nach Weil zu zeigen , überfiel diese auf einem
einsamen Feldweg , um sich an ihr zu vergehen . Die Ueber-
fallene setzte sich aber so energisch zur Wehr , daß der Roh¬
ling mit erheblichen Krahwunden im Gesicht von seinem
Opfer abließ und flüchtete . Auf Grund oer sehr genauen
Angaben , die dis Frau über den Täter machen konnte , wurde
dieser, als er am Abend vor seinem Hause «intras , von der
schon wartenden Kriminalpolizei in Empfang genommen . Der
Rohling hat wegen eines ähnlichen Deliktes schon «ine längere
Freiheitsstrafe verbüßt . Die Frau muhte sich in ärztlich»
Behandlung begeben.

(—-) Waldshut . (Der Tod auf der Straße .)
Auf der Albtalstraße kam durch einen ins Rad springenden
Stein ein Kraftradler zu Fall . Der Lenker des Fahrzeuges
blieb unverletzt . Der Soziusfahrer wurde vom Rad ge¬
schleudert und so schwer verletzt , daß er auf dem Transport
ins Krankenhaus starb . Bei dem Verunglückten handelt es
sich um Fleischbeschauer Leopold Ebner von Immeneich ; er
war Vater von neun Kindern , die nun verwaist sind.

Zgj (Nachdruck verboten .)
Da kam Rolf die Erleuchtung . In derselben Sekunde

drückte er seinen Körper ganz dicht an seinen Gegner her¬
an, so den Schlägen des andern die Wirkung nehmend,
dann legten sich seine Arme wie eine Klammer um Otto
Lützler . Sofort war der Ringrichter bei den Kämpfenden
imd ritz die Boxer mit einem Ruck auseinander.

Otto Lützler verharrte einen Augenblick regungslos,
dann brach es heraus . Seine Arme prasselten wie Hämmer
auf Rolf nieder und zwangen ihn zu Boden.

Immer wieder mutzte er herunter ! Er blickte auf die
schreienden Menschen , die diesem mutigen Kampfer jetzt
hätten beistehen mögen und ihn anfeuerten , weitcrzu-
kämpfen.

Der alte Prokurist starrte aus Rolf . Er glaubte seinen
Augen nicht trauen zu können : Der dort oben kämpfte , sich
ßetzt langsam erhob , dessen Kampswille dre Menschen ver¬
stummen ließ , war ein anderer als der , der vor >; ahr und
Tag sich übernächtigt , faul und energielos im Kontor der
Hartmann -Werke herumräkelte . Und es wurde dem Alten
klar : Gleichgültig , wie dieser Kampf dort oben ausgeheu
würde , Rolf Hartmann war heute ein Mann , wie sein
Vater ihn einmal wünschte . Er war einer , den Selbstzucht
ünd Wille hart gemacht hatten . Daß er auch rm Lebm
seinen Mann stand , das bewies die Arbertsbeschemtgung
oer Straßenbaufirma . Noch heute sollte er m ferne Rechte
eingesetzt werden . „

Hoppensack hatte sich halb von seinem Platz erhoben
und reckte den Hals Zum Ring hin.

Rolf drückte sich langsam vom Boden ab . Aber trotz
übermenschlicher Anstrengung gelang es rhm mchr , M)
ganz zu erheben . Für den Bruchteil einer Sekunde durch¬
zuckte ihn auch ein seelisches Ermattenr Es geh mcht mehr
- aufgeben ! — Aus ! Seine Augen blrckten stumpf , ver
zweifelt . Da hatte ihn der Blick des aUen Hoppensack m
gefangen . Er lächelt , wahrhafte . er kachelt und mckt mir
zu. dachte Rolf . Und hinter dem lächelnden Kops de
Alten sah Rolf ein anderes vertrautes Gesicht . Greta.

Ob es Wirklichkeit , ob es ein Traum war ? G eich
gültig . Er hatte am alten Hoppensack vorbel m rhre Augen
gesehen und wußte , daß er wcttcrkampfcn und l g
mutzte.

Und das fast Unglaubliche geschah : Kurz vor dem
„Aus " des Ringrichters stand Rolf Hartmann unter dem
nicht endenwollenden Jubel der Zuschauer kampfbereit da.

Otto Lützler griff ihn kopfschüttelnd an , nicht mehr
so stürmisch , der andere kam ihm jetzt fast unheimlich vor.
Lächelte der Bursche doch wahrhaftig.

Rolf ging jetzt zu einem unerhört temperamentvollen
Angriff über . Jetzt war er am Gegner , wühlte sich förmlich
in ihn hinein . Da — im schwersten Schlagwechsel — hörte
er aus , ging einen Schritt zurück — verblüfft sah rhn
Lützler an , aber schon war Rolf wieder im Angriff , die
Linke bohrte sich in die Magengegend — einen Augenblick
nur nahm der Brandenburgische Meister seine Hände zur
Deckung herunter , als ein blitzschnell gestarteter Rechter
durch die Luft sauste , den ganzen Körper Rolf Hartmanns
förmlich mitriß und hart und trocken auf der Kinnspitze
des Gegners landete.

Wie eine gefällte Tanne stürzte Otto Lützler hinten¬
über Erst lange nach dem „Aus " des Ringrichters erhob
er sich und wankte torkelnd in seine Ecke.

Die Zuschauer schienen eine brodelnde Masse zu sein,
als Rolf Hartmann zum Sieger ansgerusen wurde . Wie
ein Orkan brauste der Jubel durch das Haus . In der
Mitte des Ringes stand Rolf Hartmann mit einem ver¬
legen -glücklichen Lächeln . Worte , Ruse , Schreie , Klatschen
türmten sich aufeinander und erdrückten ihn schier . -

Sechzehntes Kapitel
Inmitten dieser wogenden Massv des Publikums

aren zwei , die in Rolfs Leben einst eine bedeutsame
olle gespielt hatten , denen er aber auch nicht den
chatten eines Gedankens mehr schenkte : Erwin und Silo
ckalluv Aus den Plakaten , die die großen Amateur-
ettkämpfe anzeigten , hatte Erwin Schallup den Namen
off Hartmann gelesen und natürlich sofort seiner
Zweiter davon berichtet . Sie lachte hell aus.
^ Und du glaubst wirklich , daß das mein Verflossener
t ? Es aibt viele Hartmanns , und es mag auch mancher
tolf darunter sein , aber der . den du meinst , ist langst
'vendwo im Delirium verkommen . Der hatte doch keinen
-unken von Energie im Leibe , und der Alkohol schmeckte
tm zu gut ! - Aber ich habe heute nichts Besonderes
A - - wenn du Lust hast ?" „ Gut , gehen wir !" - -

Als Rolf den Ring betrat , packte Lilo ihres Bruders

^Jür " Vruder" weift!te zunächst, denn dieser elastische,
Gesundheit und Kraft ausstrahlende junge Mann , der sich
ben über die Seile des Ringes schwang , hatte nicht

viel Aehnlichkett mtt seinem verkommenen Trinkkumpan.
Aber bald mußte er doch zugebeu , daß Mo recht hatte.

„Donnerwetter . Lilol Den haben wir unterschätzt.
Soll man das für möglich halten ? "

„Du —" , flüsterte sie atemlos , „das Testament — l
Weißt du noch ? "

„Und ob ich das weiß ! Du bist eben doch zu früh
ausgestiegen , Schwesterherr . Es ist im Leben wie bei der
Börsenspekulation ; man .muß den richtigen Augenblick
zum Ein - und Aussteigen erwischen ."

„Entschuldige mich ! Die anderen Kämpfe interessieren
mich nicht mehr !"

Im Außenraum stürzte Lilo auf einen Blumenstand
zu und kaufte in Hast alle vorrätigen Rosen . Es war ein
ganzer Arm voll . Im Gang , der zu den Kabinen führte,
erwischte sie einen Jungen . Sie packte ihm die Blumen in
den Arm.

„Bringen Sie die Herrn Hartmann in die Kabine
und sagen Sie : .Von einer blonden Dame ' und vb sie
zu ihm hineinkommen dürfe ." — — —

Rolf lag ausgestreckt auf dem Ruhebett und schlürfte
den Saft von einigen Apfelsinen.

Rolf setzte das Saftglas ab und dehnte sich, daß es
in seinen schmerzenden Gelenken knackte.

„Aber , bin ich glücklich !"
„Haste auch Grund zu , mein Junge ", meinte Frcese

trocken , „wenn man so einen Sieg hinter sich hat — "
„Ach , Jnngens , ihr wißt ja gar nicht , was dieser

Sieg für mich bedeutet , was ich mir damit erkämpft
habe — "

In diesem Augenblick klopfte es . Die Rosen wurden
hineingereicht , die Bestellung ausgerichtet.

Rolf starrte überrascht auf den duftenden Gruß.
Wieder sah er vor sich das Bild des lächelnden alten
Hoppensack , dahinter das liebe Gesicht Gretas . Es war
also doch keine Vision , sondern Wirklichkeit , beglückende
Wirklichkeit gewesen , die ihm Kraft gegeben hatte für den
letzten Vorstoß und für den endlichen Sieg.

Er sprang auf , nahm die Rosen und preßte sein
brennendes Gesicht hinein . Als er den Kopf wieder hob,
strahlte er vor Glück über das ganze Gesicht.

„Jungens , seid so gut - einen Augenblick-
ja ?" Er wies mit den Augen und einer Bewegung des
Kopfes nach der Tür.

„Aha , der Siegespreis trägt seinen Glanz in eigener
Person in diese niedere Hütte . Hast recht , mein Junge , da
sind wir überflüssig . Aber den Bademantel wirst du doch
Wohl umnchmen wollen ." (Fonsctzuna tolai .>



-Wster Skeleton" erklavvert sich täglich Ivo Dollar

„Weltrekordhatter" im Selbstmord
Angeblich„stärker als der Tod" - And der Vroadway wundert sich
Man muß wirklich manchmal staunen , mit

Welch primitiven Mitteln geschäftstüchtige
Unternehmer dem angeblich so „verwöhnten"
amerikanischen Publikum Varietö -„Sen-
sationen " vorsetzen. Ein Beispiel dafür ist
der „Verächter des Todes ", Mister Skeleton,
„der Mann , der den Weltrekord im Selbst¬
mord hält ". Dieser Alaun — sein Name lau¬
tet natürlich nicht Mister „Skeleton ", also
Herr „Skelett ", sondern Alexander Novok,
tritt seit einiger Zeit mit großem Erfolg in
einem bekannten Variete am New Dorker
Broadway ans . Für seine „Darbietung " be¬
zieht er eine Tagesgage von 100 Dollar.

„Mister Skeleton " ist — wie die echt ameri¬
kanische Reklame behauptet — nicht nur der
Mann , der mehr als hundertmal vergebliche
Selbstmordversuche unternahm , sondern er ist
auch der leichteste Mann der Welt . Einen
Meter und dreiunddreißig Zentimeter groß,
wiegt dieser seltsame „Künstler " nur ganz?
34 Kilo . Daher sein „Bühnenuame " Mister
Skelett . Sein ganzes Auftreten auf den Bret¬
tern des feudalen Broadway -Varietes besteht
darin , daß er auf der Bühne erscheint, mit
unmelodischer Stimme ein süßlich-kitschiges
Lied singt , in deni er behauptet , der Mann zu
sein, der stärker ist, als der Tod , und im
übrigen seine spindeldürren Gliedmaßen be¬
wundern läßt , die in einem eng anliegenden
schwarzen Trikot klappern , lieber dem Trikot
trägt er eine weite Pelerine aus weißem
Samt , so daß er — wenn er die Pelerine
rechts und links weit öffnet — wie ein
Teufelsspnk erscheint , oder wie eine etwas
dürr geratene Fledermaus . Das ist die ganze
„Sensation ", die die „anspruchsvollen " Be¬
sucher des Broadway -Varietes mit gruseln-
dem Staunen bewundern und für die „Mister
Skeleton " tagtäglich bare hundert Dollar auf
den Tisch gelegt bekommt.

„Natürlich ist cS nicht einfach, die Angaben
des Impresarios , des „Mannes , der stärker
ist als der Tod ", uachzuprüfen ; jedenfalls aber
wird über die Vergangenheit diesem mehr als
seltsamen „Künstlers " folgendes behauptet.

Vor Jahren lebte Alexander Novok in Un¬
garn , wo er sich ans recht armselige Weise in
Wanderzirkussen und ähnlichen Unterneh¬
mungen als Artist durchs Leben schlug. Eines
Tages aber saß er ohne Engagement da und
war dem Verhungern nahe . Da hatte sein
„Manager " (einen solchen soll der halb ver¬
hungerte Artist bereits damals gehabt haben !)
den Einfall , die Tatsache , daß Alexander No-
lwk so klapperdürr geworden war , auszu-
nutzcn. Er ließ eine kleine, schmale Kiste an¬
fertigen , die zwar den Artisten Novok, nie¬
mals aber einen einigermaßen normal ge¬
bauten Menschen Hütte in sich aufnehmen
können . In diese Kiste wurde Alexander ver¬
packt, und die Kiste wurde nach Budapest ver¬
frachtet . Natürlich sorgte der „Manager " da¬
für , daß sich im Lagerschuppen des Bestim¬
mungsbahnhofs eine größere Anzahl von Be¬
richterstattern und Pressephotographen ein¬
fand . Dann wurde vor den staunenden Zu¬
schauern die kleine, schmale Kiste geöffnet und
der Artist Alexander hüpfte wohlgemut her¬
aus . Leider aber war die Presse nicht allzu
sehr von dieser „unerhörten Sensation " be¬
geistert . Eine Notiz von wenigen Zeilen , in
einem oder zwei Blättern , vielleicht ein Bild
— das war alles . Ueberdies wurde 'Alexander

ans die Bahnhofswachc gebracht , wo man von
ihm die Bezahlung der Preisdifferenz zwi¬
schen den Frachtkosten der Kiste und dem
Preis einer Fahrkarte verlangte . Da dieser
vollkommen mittellos war , wurde er wegen
Betruges zu einer Gefängnisstrafe verurteilt.

Sofort nach seiner Entlassung begann er
mit der Serie seiner Selbstmordversuche , wo¬
bei er cs angeblich auf die Zahl von mehr
als hundert brachte und damit den „Welt¬
rekord im Selbstmord " an sich riß . Wirklich
toll , was nach seiner Angabe alles in den
Akten der Budapester Polizei über diese
Selbstmorde stehen soll. Hine kleine Answahl
mag genügen.

Er stürzte sich, wie behauptet wird , in die
Donau — aber er fiel gerade auf einen Kahn,
der Sand geladen hatte und im gleichen
Augenblick unter der Brücke hindnrchfuhr.
Natürlich war Alexander unverletzt . Dann
warf er sich vor einen Schnellzug ; wieder war
er „stärker als der Tod ": die Fangvorrichtung
der Lokomotive schleuderte ihn zur Seite . Er
stand auf , ging heim und grübelte , welches
die nächstbeste Selbstmordmethode sei. Jn-
telligenterweise verfiel er auf das Erschießen.
Drei Schüsse jagte er sich in den Kops, in die
Brust und in die Schulter . Natürlich ver¬
mochten solche harmlosen Verletzungen dem
„Mann , der stärker ist, als der Tod ", nichts
weiter auszumachen . Auch eine Gasver¬
giftung brachte ihm lediglich einen mehr¬
tägigen Gratisaufenthalt im Krankenhaus zu
Lasten des Stadtsäckels ein . Aber Alexander
„selbstmordete " lustig weiter . Der Strick , mit
dem er sich erhängen wollte , ritz, wie nicht
anders erwartet . Er begoß sich mit Pe¬
troleum , zündete die ganze Geschichte an und
brannte wie eine lebende Fackel. Ergebnis:
Verbrennungen harmlosester Art.

Da endlich zeigte es sich, als er bereits den
100. Selbstmordversuch hinter sich hatte , daß
man doch von Selbstmord ganz gut leben
kann : ein amerikanischer Unternehmer enga¬
gierte ihn für seine „Music -Hall" am Broad¬
way . Für bare hundert Dollar jeden Abend!
Wirklich, eine große , unerhörte , einmalige
Sensation für — geistig Minderbemittelte!

„Wenn ich verreist bin , gehe ich immer mit
den Hühnern schlafen."

„So ? Na , ist das nicht ein bißchen nnbe-
guem, die ganze Nacht über auf der Stange
zu sitzen?" (Lustige Blätter .)*

Sie : „Aber , Emil , wie kannst du nur die
Flasche Wein ins Aquarium gießen ?"

Er : „Ach, Liebling , heute an meinem Ge¬
burtstag will ich nur fröhliche Gesichter um
mich sehen !" *

„Aber , liebes Kind ", sagte der Vater , „von
zwanzig Mark pro Woche könnt ihr doch un¬
möglich leben !"

„Ach, Vater , du glaubst nicht, wie schnell
eine Woche herum ist!" (Die Woche.)

„Mein Mann hat auch immer Glück!
Gestern erst hat er sich gegen Unfall versichert,
und heute fiel ihm ein Ziegelstein auf den
Kopf !» (Koralle .)

Gin Pergament überdauerte Zabttausende

Das erste Srstllche Lehrbuch
Heilkunde- mehr als 450V Zahre all

Eine Inschrift auf der Begräbnisstätte der
Könige in Memphis berichtet , daß Pharao
Ncferirkcre . als er um die Mitte des 28. Jahr¬
hunderts v. Ehr . einen von seinem Baumeister
Weschptah ansgeführten Bau besichtigte und
dem Erbauer seine Befriedigung über das
wohlgelungene Werk aussprechen wollte , mit
Schrecken gewahr wurde , daß Weschptah be¬
wußtlos am Boden lag . Der Pharao ließ so¬
fort einen „Kasten mit Schriften " herbeibrin¬
gen, aus denen er ersah , daß sein treuer Bau¬
meister einem Schlagfluß erlegen war . Der
Pharao befahl, den Toten in einem Prunk¬
grabe beizusetzen, dessen Inschrift die näheren
Umstände des tragischen Zwischenfalls erzählt
Diese Inschrift enthält in dem Hinweis auf
den erwähnten „Kasten mit Schriften ", in
!>em man eine Art Handbuch der ärztlichen
Kunst erblicken darf , den ältesten bekannten
Beitrag zur medizinischen Literatur . Der
älteste Arzt aber , dessen Name auf uns ge¬
kommen ist, war der im 30. Jahrhundert
v. Ehr . lebende berühmte Jmhotcp , der im
Dienste des Pharaos Zoser die berühmte
Stufenpyramide erbaute , das früheste aus
Stein gemauerte Monumentalwerk , das die
Zeiten überdauert hat . Denn dieser Jmhotep.
der wegen seiner ärztlichen Kunst als der
ägyptische Aeskulap verehrt wurde , war nicht
minder berühmt als Architekt . Wir besitzen
zwar keine schriftlichen Aeußerungen dieses

altägyptischen Architekten und ältesten der
uns bekannten Aerzte , Wohl aber die Abschrift
eines chirurgischen Lehrbuches , von dem wir
annehmcn dürfen , daß es sich auch unter den
Papyrusrollen des obenerwähnten Kastens
des Pharaos befunden hat . Das Original¬
mannskript des Verfassers war bereits in der
Zeit , als Weschptah im 28. Jahrhundert
v. Ehr . besinnungslos neben seinem könig¬
lichen Herrn zu Boden sank, vorhanden . Es
ging später verloren , aber noch tausend Fahre
nach des Verfassers Tode waren Kopien sei¬
nes Buches im Umlauf . Auch diese sind ver¬
lorengegangen , mit Ausnahme eines ' einzigen
Abschrift , die im 17. Jahrhundert v. Ehr . an¬
gefertigt wurde.

Diese Abschrift befindet sich heute in der
Sammlung der Naturhistorischen Gesellschaft
in New Jork Es ist das älteste bekannte chi¬
rurgische Hand - und Lehrbuch und gleichzeitig
die früheste auf aus gekommene Form wissen¬
schaftlicher Erörterung . Leider hat der Kopist
nur einen Teil des Originalmanuskripts
übertragen und die Arbeit auf der 18. Seite
der ursprünglichen Papyrusrolle abgebrochen.
Die vorliegende Kopie behandelt , wie James
Henry Brcasted . der Direktor des Orienta¬
lischen Instituts an die Universität Chikago.
in einer amerikanischen wissenschaftlichen
Zeitschrift ausführt , den menschlichen Körper,
angefangen von der Spitze des Schädels bis

Willkommene Spiclgelegenyeit . Weltbild (M).
Ein Schnappschuß am Rande einer Baustelle.
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Das Erbe des Leldmarschalls
Ein Prozeß um 134 Millionen Mark

Seit mehr als zehn Jahren beschäftigt ein
Erbschaftsprozetz die Gerichte von Amsterdam.
Hierbei geht es um einen Streitwert von
rund 100 Millionen Gulden (etwa 134 RM ).

Die Vorgeschichte des Prozesses liegt über
260 Jahre zurück. Am 21. März 1676 starb in
Hamburg Paul Würtz Baron von Ornholm.
Fcldmarschall in Diensten der Vereinigten
Niederlande . Er hinterließ ein sehr bedeuten¬
des Vermögen in verschiedenen Werten , das er
angeblich seiner noch jugendlichen Haushälte¬
rin Johanna van der Plancken , einer Hol¬
länderin , vermachte . Bald hieß es jedoch, das
Testament des Feldmarschalls sei gefälscht.
Johanna wurde der Täterschaft bezichtigt und
verhaftet , die Hinterlassenschaft auf Anord¬
nung Kaiser Leopolds durch den Hamburger
Rat beschlagnahmt . Johanna van der Plancken
wandte sich um Beistand an die Stadt Amster¬
dam und die damals mächtigen Staaten von
Holland . Es entstand ein Briefwechsel zwi¬
schen den Hochmögenden von Amsterdam und
Hamburg , der schließlich zur Befreiung Jo¬
hannas führte , aber damit war der Erbschafts¬
streit noch nicht beendet.

Johanna versuchte, ihre Erbansprüche vor
Hamburger Gerichten zu erhärten , starb aber
1679. Sie hinterließ eine minderjährige
Tochter Bertha , die durch ihre Amsterdamer
Vormünder nach Holland gebracht wurde.
Nun begann der Streit um die reichen Be¬
sitztümer zwischen den Städten Amsterdam
und Hamburg . Er endete damit , daß noch im
selben Jahre 28 Kisten mit Kostbarkeiten und
Goldmünzen dem Rat von Amsterdam zu
treuen Händen ansgeliefert wurden , der sich
verpflichtete , die Werte so lange zu verwalten,
bis die Erbangelegenheit endgültig gerichtlich
geklärt wäre . Nach einem weiteren Prozeß
wurden Bertha 16000 Gulden ausgezahlt , ein
für die damalige Zeit sehr bedeutender Be¬
trag , aber Wohl nur ein Teil der riesigen
Nachlassenschaft des Feldmarschalls.

zum Brustkasten , und verbreitet sich in streng
systematischer Darstellung über 48 verschiedene
Krankheitsfälle . Aller Wahrscheinlichkeit nach
diente dieser chirurgische Leitfaden dem prak¬
tischen Arzt im alten Aegypten als ein Nach¬
schlagewerk. das er gelegentlich zu Rate zog
und das daneben noch Gelegenheit bot . das
vorhandene Material durch viele eigene Er¬
fahrungen zu ergänzen . Die New Uorkcr
Historische Gesellschaft gelangte in den Besitz
der kostbaren Kopie als Erbin des Nachlasses
des Amerikaners Edwin Smith , der sie im
Jahre 1862 in Luxor von einem Eingebore¬
nen namens Gustapha Aga gekauft hatte.
Der Papyrus enthält nirgends eine Andeu¬
tung über den Namen des Verfassers.

Ob der große , uns unbekannte Chirurg , der
hier die erste bekanntgewordene Abhandlung
über Anatomie . Physiologie und Pathologie
niedergeschrieben hat . am Ende gar mit dem
als Heilgott verehrten Jmhotep , dem Vater
der Medizin - und Baukunst , identisch ist, mag
eine offene Frage bleiben . Jedenfalls ergibt
sich aus der Abhandlung mit zwingender Be¬
weiskraft . daß der um 3000 v. Ehr . lebende
Chirurg ein Mann von scharfer Beob¬
achtungsgabe und Urteilsfähigkeit war , dessen
Erkenntnis der Bildung seiner Zeit weit
vorausreichtc . Unter den behandelten und be¬
schriebenen Krankheitsfällen betreffen nicht
weniger als 33 Knochenbrüche , was nicht wei¬
ter überraschen kann, denn b.ei der großen
Zahl von Arbeitern , die bei dem Bau der
Pyramiden beschäftigt waren , mögen solche
Vcrnfsunfätte an der Tagesordnung gewesen
sein. Gleichwohl wird jeder , der diese Ab¬
handlung liest, zu dem Schluß kommen, daß
viele der beschriebenen Wunden des Schädel-

1863 machte zum erstenmal ein Nachkomme
des Erblassers seine Ansprüche geltend. Er
behauptete , das Testament sei gefälscht. Seine
Ansprüche wurden jedoch abgcwiesen . IM
klagte I . WirgcS ans Mainz , gleichfalls ein
Nachkomme des Feldmarschalls Würtz , gegen
die Stadt Amsterdam . Er machte ebenfalls
geltend , das Testament sei offensichtlich ge¬
fälscht und die Stadt Amsterdam für den
vollen Betrag , der mittlerweile mit Zins und
Zinseszins die stattliche Höhe von 100 Mill.
Gulden erreicht hat , den wirklichen Erbe»
gegenüber haftbar . Seine Forderung lautet
aus genaue Rechenschaftslegung der Stadt
Amsterdam über den Verbleib der Nachlassen¬
schaft. widrigenfalls ans Sicherheitsleistung in
Höhe von 100 Millionen Gulden . Zehn Jahre
hat die Verhandlung in erster Instanz ge¬
dauert . Sie endete mit einer Ablehnung de)
klägerischcn Anspruchs . In der ausführliche»
Urteilsbegründung wird u . a. geltend gemacht,

I der Anspruch sei bereits verjährt . Der Kläger
gibt sich jedoch nicht damit zufrieden . So
wird im Herbst dieses Jahres ein neuer Pro¬
zeß, diesmal vor dem Amsterdamer Hofgericht,
als Berufungsinstanz um die Nachlasseuschaft
des Feldmarschalls Würtz beginnen.

-K-

Aas linke Auge sieht alles falsch herum
Die südafrikanischen Augenärzte inter¬

essieren sich stark für einen interessanten Fall
eines Mädchens , dessen rechtes Auge normal
sieht, während das linke Auge alles auf dem
Kopf stehend erblickt. Man wurde bei einer
Augennntersuchung zufällig darauf aufmerk¬
sam, nachdem das Mädchen immer Schwindel¬
anfälle hatte , die in Wirklichkeit also nur
Gleichgewichtsstörungen durch den Augen-
fehler waren . Mit verschlossenem rechten
Auge liest das Mädchen mit dem linken Auge
nur dann , wenn es das Buch auf den Kops
stellt . . .

daches, der Schläfenknochen , des Jochbeines
und des Brustbeines , von den Beschädigungen
der Weichteile der Nase, der Lippen, des
Ohres , des Halses und der Schultern ganz zu
schweigen, durch Schwerter und Speere in der
Schlacht verursacht worden waren . Es unter¬
liegt deshalb keinem Zweifel , daß die um¬
fassende Kenntnis des menschlichen Körpers,
die der Verfasser bekundet , von ihm ans dem
Schlachtfeld erworben wurde , während er den
ägyptischen Heeren folgte.

Im Zusammenhang damit sei auch hervor-
gehobcn . daß die Patienten , von denen hier
gesprochen wird , ausnahmslos Männer sind.
Seine umfassende Kenntnis der Organe und
Gewebsteile des menschlichen Körpers bezeu¬
gen außerdem , daß dieser ägyptische Ahnherr
der Chirurgen bereits Sektionen von Leichen
vorgenommen hatte . Er zeigt sich auch nut
der Fnnktionstätigkeit des Gehirns wolstvcr-
traut , ebenso wie mit dem organischen System
des Herzens , ohne indessen den Blutkreislauf
zu erwähnen . Bei jedem einzelnen der er¬
örterten Fälle beginnt er mit der Unter¬
suchung des Patienten , auf die sich die Dia-
gn.ose gründet , um danach die Behandlung zu
bestimmen . Das anatomische , physiologische
und pathologische Material , das hier zu-
sammengetragen ist. stellt die erste bekannte
Sammlung exakter naturwissenschaftlicher Be¬
obachtungen dar . Der unbekannte Chirurg
und Verfasser dieses Handbuchs wie sein eben¬
falls anonym gebliebener Nachfolger , der das
Hauptwerk um ein kleines Wörterbuch tech¬
nischer Fachausdrücke vermehrte , lebten beide
im dritten Jahrtausend v. Ehr . und sind des¬
halb als die ersten Natnrwissenschaftalcr anzu-
seheu, von denen wir Kenntnis haben
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Altmaterial bereithalten!
' Am Donnerstag kommen die Pimpfe, um
Ihr Altmaterial avzuholen, denn sie wollen
auch am Vierjahresplan mithelfen.

Zum1. großen Unterführerlehrgang
der SA . in Calmbach

(Stabsquartier ab Samstag 16 Uhr
im „Anker")

Wie die Führungsabteilung des Sturm¬
bannes mitteilt, sind nun die Vorbereitungen
zum Führerlehrgangam kommenden Sams¬
tag und Sonntag abgeschlossen. Es kommen
alle Unterführer und deren Stellvertreter so¬
wie sämtliche Sturmsachbearbeiter zur Einbe¬
rufung. Auf dem Schulhof in Calmbach tritt
der Lehrgang um 19 Uhr am Samstag an,
woselbst am Feldbrett des Sturmbannes, die
Dienstpläne und sonstigen Vcranstaltnngs-
folgcn angeschlagen sind. Nach dem Einrücken
in Las herrliche Gemeinschaftslager derCalm-

.bacher Turnhalle steigt um ^ 9 Uhr der grosse
Kameradschaftsabendim Salbau „Anker",
wozu die führenden Männer der Partei, der
Gliederungen und der Behörden geladen find.
Eine Abteilung des Akkordeonorchesters unter
Leitung von Alfred Hang  übernimmt den
musikalischen Teil. Den Abschluß der Folge
bildet ein SA-Schmalfilm von SA-Kamcrad
Blumenthal - Wildbad.  Den Hauptteil
des Abends bildet jedoch das Zusammensein
der Männer im neuen Verband mit den Füh¬
rern der Gliederungen und auch mit dem
Standartenführer. Um 24 Uhr ist Zapfen¬
streich und Bezug des Gemeinschaftslagers in
der Turnhalle. Der Sonntag beginnt mit
dem Frühsport aller Kursteilnehmer und der
Flaggenhissung. Nach dem Frühstück folgt
Exerzierdienst des gesamten Lehrgangs unter
der Leitung des Sturmbannführers Ril-
ling - Herrenberg, der im Einexerziercn
größerer Verbände Vorzügliches leistet. AS
8Uhr beginnen die Referate und Arbeits¬
tagungen. Im Mittelpunkt steht das Referat
des Leiters der Gauschule Wildbad, des
Parteigenossen Göhuer,  über das Thema
„Die Innen - und Außenpolitik des Dritten
Reiches". Um 12 Uhr tritt der Lehrgang an
zu einem Propagandamarsch durch Calmbach
und zum anschließenden Mittagstisch im„An¬
ker". Um ^ 14 Uhr geht der Lehrgang weiter
And endigt gegen 15 Uhr mit der Flaggen-
einholung und einer Führerhuldigung. ? .

Jeder 6. Hitlerjungc des Bannes 401
geht ins Freizeitlagcr nach Tirol.

Welcher Junge möchte nicht auch ins Frei-

zeltlnger! Bald wird der Tag kommen, an
dem die ersten 250 Jungen ins Freizeitlager
nach Tirol fahren. Leider konnte der von
den Jungen schon so schön ausgemnlte Son-
derzng ans technischen Gründen nicht fahren.
Deshalb hat sich der Bann 401 entschlossen,
das Lager trotzdem in vier Lagerabschnitten
durchznführen. Es werden deshalb in jedem
Lagerabschnitt 220 Jungen nach Wildschönan
fahren. Den Beginn der Lagcrabschnitte weiß
jeder Gefolgschafts- und Fähnkeinführer. Es
muß sich deshalb jeder Kamerad so bald wie
möglich entschließen, an welchem Lagcrab-
fchnitt er tcilnehmen Will.
Wettkampf am 1«. Juni 1SS9 in der Turn¬

halle in Calw
Verschiedene Jg . boxen am Samstag den

10. Juni gegen den Bann 427 Leonberg. Der
Boxkampf ging knapp mit 5:7 Punkten ver¬
loren. Wir wollen hoffen, daß der am
Samstag steigende Rückkampf zu einem
Siege für den Bann 401 wird.

Wo bleibt Dein Ferienkind?
Die Gesunderhaltung unserer Jugend ge¬

hört zu einer der vornehmsten Aufgaben der
NS-Volkswohlfahrt, denn: „Alles was wir
tun, tun wir letzten Endes für das Kind".
(Adolf Hitler.)

Wahrendz. Zt. 79 Kinder aus dem Kreis
Calw im Gau München—Oberbahern Erho¬
lung finden, haben heute 74 Ferienkinder
aus dem Gau Schwaben unser Kreisgebiet
wieder verlassen und sind in ihre Heimat zu¬
rückgefahren. Sie haben bei uns die Schön¬
heiten unseres Schwarzwalöes kennengelernt
und, was das Wichtigste ist, sie haben sich bei
uns prächtig erholt.

In wenigen Tagen wird aus dem Gau
Westfalen—Süd ein neuer Kindertransport
bei uns eintreffcn. Aber immer noch warten
500 weitere Jungen und Mädel sehnsüchtig
darauf, daß sie sich in unserer Schwarzwald¬
luft eine gesunde Farbe und kräftige rote
Backen holen dürfen.

An' alle Familien ergeht daher die Bitte:
Tragt bei zur Gesunderhaltung unserer Ju¬
gend. Meldet noch heute hei Eurem NSV-
walter eine Freistelle für ein Ferienkind. —
Strahlende Kinderaugen werden Euer Lohn
sein!

Äus ^ org ^ Linr
Vom Stadt. Krankenhaus

Die durch den Weggang des Leiters der
Inneren Medizin Professor Dr. Kunstmann

freigewordene Stelle ist noch unbesetzt. Ter
Bewerber von der medizinischen Klinik in
Heidelberg kommt nicht in Frage, weil sich
die Verhandlungen mit ihm zerschlagen ha¬
ben.

Aus der Großen Strafkammer
Mit einem gefährlichen Einbrecher hatte

sich gestern die Große Strafkammer zu be¬
schäftigen. Angeklagtt war der ledige 48 Jahre
alte Friedrich Anton aus Atzeudorf Regie¬
rungsbezirk Magdeburg, der bei Gericht kein
unbeschriebenes Blatt mehr ist. Während des
Weltkrieges hat ihn das Marinegericht wegen
versuchten Mordes, Plünderung und anderer
Verbrechen zu 15 Jahren Zuchthaus verur¬
teilt, von denen er 12 Jahre abgesessen hat,
während ihm der Rest im Gnadenwege erlas¬
sen wurde. Im Zuchthaus machte Anton mit
einem anderen Spießgesellen einen Ausbruch¬
versuch und wurde dafür mit einem Jahr
Gefängnis bestraft. Als Anführer einer Meu¬
terei im Zuchthaus schlug der Verbrecher Be¬
amte nieder, fesselte sie und flüchtete dann
mit etwa 200 anderen Mitinsassen über die
Mauer. Drei Wochen lang genoß er die
Freiheit und beraubte in dieser Zeit russische
Kriegsgefangene ihrer Kleidung, legte sich
einen falschen Namen zu und stahl außerdem
irgendwo verschiedenen Schmuck. Wegen der
Meuterei erhielt der Schwerverbrecherzwei
Jahre und wegen des geraubten Schmuckes
ebenfalls zwei Jahre Zuchthaus. Diese Stra¬
fen wurden einschließlich der Gefängnisstrafe
in eine Gesamtzuchthausstrafe von drei Jah¬
ren zusammengefaßt. Nach seiner Entlassung
aus dem Zuchthaus verlegte sich Anton auf
den Gemüschandel, mußte diesen aber wegen
schlechten Geschäftsganges aufgeben und stahl
daun, um sich über Wasser zu halten, einem
Bauern 15 Zentner Zwiebeln. Dafür kam er
wieder aus ein Jahr ins Zuchthaus. Als er
entlassen war, wurdeA. durch Vermittelung
des Arbeitsamts dem Arbeitslager in Singen
bei Pforzheim zugeteilt und zu Befestigungs¬
arbeiten verwendet. Vier Wochen lang hielt
er sich gut. Daun stieg er am 2. Oktober
1938 nachts durch das Küchenfenster eines
Hanfes in Singen und entwendete in der
Küche eine Taschenlampe im Werte von 2.50
Reichsmark, nachdem die Suche nach Bargeld
ergebnislos geblieben war. Als man ihn fest¬
nehmen wollte, versuchte der Dieb zu flüchten
und widersetzte sich der Festnahme mit dem
Messer. In seinem Besitz wurden6 Dieteriche
sowie eine Hose mit den Hosenträgern ge¬
funden. Die Diebeswerkzenge will er zum
Ocffuen einer Baubude sowie des verschlosse¬
nen Hauses verwendet haben, weil er die
Schlüssel vergessen hätte. In der Hauptver¬
handlung leugnete Anton alles. Er wurde

fff2 AlU1l.RSDAP.Nachrichle«

Psrtsi -Orgsnlsstion

NSDAP Ortsgruppe Neuenbürg. Kasse,l-
leitcr. Die Dienststelle Kasse ist am Don¬
nerstag geschlossen. Sprechstunde am Freitag
den 9. 6. 1939, ab 20 Uhr.

I P»rls1--Xemtsr mit
lbstreutsn vrgsnisstionsn

Die Deutsche Arbeitsfront— Rechtsbera¬
tungsstelle. Die Sprechstunde in Neuenbürg
findet diese Woche am Donnerstag nachmit¬
tag von 1—6 Uhr statt.

NT-Fraucnschaft— Deutsches Frauenwcrk
Neuenbürg—Jugcndgruppe. Heute8.30 Uhr
Heimabend.

j SL.,LE.SS..NSKX. j
SA der NSDAP Sturm 3,414 Trupp l-

Heute abend tritt der Trupp vollzählig im
Schulhof an.

1 » 4-, 4V., Ski«« ., ^

Bann und Untergau—L.-Strllc. Sämt¬
liche Wctikampflisten des Reichssportwett¬
kampfes, sowie die Meldebogen müssen ter¬
mingemäß bis 7. Juni an der L.-Stelle des
Bannes abgclicfert sein. Wer diese nicht
pünktlich aügibt, erhält keine Siegernadeln
nachgclicfert. Gleichzeitig müssen die Mel¬
dungen für das Bann- und Untcrgausportfest
abgegeben werden.

BdM Schar Neuenbürg. Heute abend
Sport auf der Großen Wiese. Wir üben fürs
Unterganfportsest.

aber überführt und wegen schweren Dieb¬
stahls i. w. R. sowie wegen des Besitzes von
Dicbeswerkzeugen zu einer Zuchthausstrafe
von3 Jahren 9 Monaten und 5 Jahren Ehr-.
Verlust verurteilt. Die beantragte Sicher¬
ungsverwahrung konnte nicht ausgesprochen
werden, weil dazu die gesetzlichen Voraus¬
setzungen fehlten.

Pcrsoncnzug gegen Lastkrafttvagen
Simmcrn, 7. Juni. Die Neichsbahndirektioit

Saarbrücken teilt mit: Auf der eingleisige!;
Nebenbahn Simmcrn—Hermeskeil kam es aul
dem unbeschrankten Ueberweg zwischen dem
Bahnhöfen Büschenbeuren und Hjrfchfeld.LL.
einem Zusammenstoß zwischen dem von Sinh
meru kommenden Personenzug 3818 und einem
Lastkraftwagen. Ter Fahrer des Lastkraftwa¬
gens wurde schwer verletzt und der Kraftwagen
schwer beschädigt. Von den Reisenden des ZW,
ges wurde niemand verletzt.

HausZeräLe, Stuli ! und Hisck, alles wird mit <H>frilckl
ü>säubert alles schneller- ^öpfe, Platten, l̂aschen, Heller!

von Oskar Rühle.
Es regnet in Strömen. — Im Amts¬

hanse zu R-, einem schwäbischen Städtchen,
hat sich eine fröhliche Gesellschaft eingefun¬
den, um den fünfzigsten Geburtstag des
Amtmanns zu feiern, und selbst aus der ent¬
sernten Umgegend waren Freunde gekom¬
men, um an dem Feste teilzunehmen.

In der großen Erkerstube des Erdge¬
schosses haben sich die Gäste behaglich nieder¬
gelassen; Politik und Kinderpflege, Philoso¬
phische Probleme, Küchenrezepte und Moden
ivcrden besprochen, auch die Skandnlchronik
des Städtchens kommt an die Reihe.

Während es drinnen laut und lustig her-
geht, sind zwei Fremde nacheinander in den
Hausflur getreten. Der eine, welchen Mantel
und Mütze als Offizier kennzeichnen, ist ein
stattlicher, wohlbeleibter Fünfziger; der an¬
dere, ein Mann von mittlerer Größe und
unscheinbarem Aeußern, ist nicht gut zu
beurteilen, da der ungeschlagene Kragen
mies altmodischen Oberrockes zur Hälfte sein
Gesicht verdeckt.

»Hundewetter das, wahrhaftig, selbst für
einen alten Soldaten zu schlecht!" brummt
der Offizier, als er seinen Mantel abnimmt
und sich Bart und Haar trocknet.

»Seid ihr vom Hause?" fährt er dann,
Wseinem Gefährten gewendet, fort, der noch
immer neben ihm steht und ihm schweigend
ru,sieht.

»Nein." — „So könnt ihr mir auch nicht
sagen, ob der Amtmann zugegen ist?" ^
„Nein." — Der Oberst hat sich inzwischen
vergeblich bemüht, die wassertriefenden
lleberschuhe von den Stiefeln loszumacheu.
>.He, guter Freund", ruft er endlich seinen
schweigsamen Zuschauer an, „wollt Ihr nicht
wgut sein, mir die Schuhe da auszuziehen?"

Der Angeredete stutzt einen Augenblick.
Ew drittes ..Nein" scheint ihm auf den Lip¬

pen zu liegen; dann aber bückt er sich, zieht
dem Oberst die Schuhe aus und wendet sich
knrz ab, ohne von dem„Danke" des anderen
Notiz zu nehmen.

„Sauertöpfischer Mensch!"^ murmelt der
Oberst vor sich hin und schreitet auf gut
Glück der nächsten Tür zu.

Mit voller Herzlichkeit grüßt der Amt¬
mann den alten Freund und Kriegskamera¬
den. Sie haben einst, am 18. Oktober, neben¬
einander vor Leipzig gestanden und sind seit¬
dem, wenn auch getrennt durch Zeit und
Raum, gute Freunde geblieben.

Ein abermaliges Klopfen zieht die Blicke
der Anwesenden nach der Tür. Mit Be¬
fremden erkennt der Oberst in dein Eintre-
tcnden den „Sauertöpfischen" von vorhin.
Doch seine Neberraschung steigert sich bis
zum Schrecken, als plötzlich bei dessen Anblick
alt und juirg sich erhebt und mit dem Rufe
„Uhland, Uhland!" sich an den Ankömmling

„Uhlttnü?" wiederhol erschror-
keu der Oberst zu dem Amtmann. „Gewiß,
Oberst, mein alter Freund Uhland. Aber
weshalb erschreckt dich das, Alterchen? Du
sichst ja aus, als ob du eine Schlacht ver-

jättestl"
Oberst kratzt sich in den Haaren.
mir auch fast so zumute", sagte er

,,t und erzählt nun sein erstes Zu-
atreffen mit dem Dichter,
tzt aber", fügt er hinzu, „da man Ge-
cs doch nun einmal nicht ungeschehen

kann, Wleibt mir nichts übrig, als
nf Gnade und Ungnade zu ergeben/
schlossen geht er auf den Dichter zu,
t seine beiden Hände, und indem er
:zlich schüttelt, bittet er: „Hier stehe
err Professor, ein reuiger sundcrl
en Sie die Strafe!"
it", erwiderte Uhland in seiner ge-
m trockenen Weise. „Ich Pardonniere
Sie können wenigstens nicht mehr be-
n, daß ich nicht wert wäre, Ihnen die
Keinen aufzulöseii."

Kie teuer wsr ein HexeuproreS?
Zur Familienchronik der „Hindcrer".

Es handelt sich um einen Prozeß, der im
September 1613 die Witwe Ursula Witten¬
bach,  die Großmutter des Dichters Jakob
Balde, sowie die Barbara Gutmännin,
Ehefrau des Gerichtssekretärs TheobaldH i n-
derer,  in ihrer Vaterstadt Ensisheim
im Elsaß zum Opfer gefallen sind.

Die Veröffentlichungen über diesen„He¬
xenprozeß" aus den in Ensisheim noch vor¬
handenen Akten und insbesondere ans dem
„Malefitzprothikoll" der Stadt Ensisheim ge¬
ben, nach der Zeitschrift für die „Geschichte
des Oberrheins", auch einen Einblick in die
Kosten, die ein solcher Hexeuprozcß damals
nicht etwa dem Gericht oder der Stadt, son¬
dern dem betreffenden Unglücklichen oder
ihren beklagenswerten Angehörigen verur¬
sachte. Man kennt nämlich das Schriftstück,
worin der Ehemann der einen „Unholdin",
Gerichtsserketär Theobald Hinderer,  ge¬
gen die ihm auferlegte Kostenrechnungfür
das gegen die beiden Frauen durchgeführte
Verfahren eine noch bei den Akten befindliche
Beschwerde  beim Stadtmagistrat Ensis¬
heim erhoben hat. Nach diesem Aktenstück
hatten die Kosten des Prozesses für die Witwe
Wittenbach 819 Mk. 76 Psg. und für die Ehe¬
frau Hinderer 609 Mk. 64 Pfg. betragen.
Summen, die in Anbetracht des damals ge¬
genüber den heutigen etwa siebenmal höheren
Geldwerts außerordentlich hoch wardst und
es begreiflich erscheinen lassen, daß Hindcrer
das Bestreben hatte, die Kosten herabgesetzt
zu bekommen. Er beschwerte sichu. a. dar¬
über, daß ihm während der Haft seiner Frau
für 16 Tage Wein ausgeschrieben seien, den
doch seine Frau gar nicht getrunken habe,
sondern die Wächter, denen er sowieso den
Taglohn bezahlen müsse. Ferner habe die
Aufwartefrau bei der Folterung nichts zu

tun gehabt, deshalb seien die 3 Gulden 3<)
Batzen für sie zu streichen. Ferner bittet er
um Gotteswillen um Ermäßigung dreier
nicht näher bezeichneten Posten in der an¬
scheinend sehr großen Zeche, die auf seine
Kosten die Stadtschreiber von Thann und
Neuenburg am Rhein, die bei der Verhand¬
lung amtlich zugegen waren, im „Engel"^zu
Ensisheim gemacht hätten. Ferner will Hin¬
derer zwar den Schöffen ihre sieben Batzen
täglich gönnen, aber die berechneten Nacht¬
tränke, ebenso die Rechnung des Stubcn-
wirts, hält er für ungerechtfertigt. Mit bit¬
terem Humor meint er, ein Biedermann
könne sich Wohl mit zwei Imbissen behelfen
und brauche keinen Unter- oder Schlaftrunk.
Ebenso will er die Rechnung des Advokaten
Dr. Häring, auf dessen Gutachten seine Frau
verbrannt wurde, nicht gelten lassen, da die¬
ser ja ohnehin als Stadtadvokat angestellt sei.
Außerdem bemängelt Hinderer noch andere
Zehrkosten, die sich anscheinend auf die Scharf¬
richter beziehen, und bittet schließlich, es möge
geschehen, was Gott gefällig und recht sei.

Die Stadtobrigkeit legte diese Beschwerde
der Regierung mit dem Antrag vor, sie möge
ihr keine Folge geben. Es sei eine Schmach,
mit einer solchen Beschwerde zu kommen.
Glaube Hinderer denn, die Herren hätten
nicht weit lieber einen Taler gezahlt als
wegen seiner„Unholdin" zu Gericht gesessen?
Die Nachttränke seien Wohl gerechtfertigt,
denn wenn ein Richter von morgens früh
bis abends sechs ununterbrochen gesessen habe,
so könne man ihm das Essen und Trinken
nicht lotweise zumessen. Immerhin können
vielleicht die Wirtsrechnungen darauf geprüft
werden, ob sie nicht zu. hoch seien. Welchen
Bescheid Hinderer auf seine Beschwerde er¬
halten hat, ist nicht bekannt; übrigens hat
sowohl er wie sein Leidensgefährte Hugo
Balde, der Vater des. Dichters, das Unglück
der Familie nur um wenig mehr als drei
Jahre überlebt. (Schw.M.)



Giftmord am eigenen Sohn
Einem Pfefferkuchen Cyankali üeigcmischt
Mettmann , 6. Juni . Vor kurzein starb in

Her Nähe Nürnbergs ein sunger aus Mettmann
stammender Wehrmachtsangehöriger unter ei-
genam 'gen Umstanden . Die sofort vorgenom¬
menen Untersuchungen ergaben , dag der Tod
auf Vergiftung zurückzuführeu war . Weiter
wurde festgesietlt , dag der seiner Pflicht dem
Vaterland gegenüber genügende Rheinländer
kurze Zeit vor seinem Tod ein Paket aus der
Heimat erhalten hatte , in dem sich u . a . auch
ein Pfefferkuchen befand , von dem der Astdat
ein Stück verzehrte . Kurze Zeit später starb
er . Die Untersuchung des KuchenS führte zu
der furchtbaren Entdeckung , dag diesem Cyan¬
kali beigemischt worden ivar . Da der Absender
des Pakets nicht angegeben war , vermutete die
Nürnberger Kriminalpolizei sogleich einen Per - '
ürechcrischen Anschlag aus das Leben des Ge¬
töteten . Die Düsseldorfer Kriminalpolizei nahm
dann die weiteren Ermittlungen vor , die sich
zunächst sehr schwierig gestalteten , stand doch
unter den obwaltenden Umständen ein größerer
Kreis Personen in dem Verdacht , dein Mett-
manuer Jungen nach dem Leben getrachtet zu
haben . Erst durch die Ermittlung der Post¬
stelle, bei der das Paket anfgegeüen worden
war , richtete sich schließlich der Verdacht gegen
den in den über Jahren stehenden Vater des
Ermordeten , der dann in Haft genommen
wurde und inzwischen die grauenvolle Tat ein¬
gestanden hat . Der Verhaftete hat das entsetz¬
liche Gift in einem großen Mettmanner Be¬
trieb , in dem mehrere hundert Personen be¬
schäftigt werden , gestohlen . Durch das entschlos¬
sene Handeln der Düsseldorfer Kriminalpolizei
wurde von einer Reihe von Mettmanuern der
furchtbare Druck deS Tatverdachts genommen.

Zn der amtlichen Polizeilichen Meldung wer¬
den noch weitere Eiuzetheiten bekannt , die die
Gefühlsroheit dieses unmenschlichen VaterS , der
die Tat nach den polizeilichen Ermittlungen
nur begangen haben will , weil zwischen ihm
und seinem Sohn Spannungen bestanden , in
einem bezeichnenden Licht erscheinen lasten.

Am offenen Grabe deS voll seiner Hand ge¬
fallenen und in Mettmatt beerdigten Sohnes
ließ sich der Mann daS Beileid der Tranergäste
ansdrücken , um daun seelenruhig nach Hause
zu gehen . Wie entsetzlich die Folgen dieses schur¬
kischen Verbrechens hätten werden können , geht
«us einer weiteren Nachricht hervor . Danach
hatte der Getötete nach altem Soldatenbrauch
elf seiner Kameraden Stücke des vergifteten
Kuchens angeboten , die diese jedoch glücklicher¬
weise nicht annahmen.

Tragödie irr Graubünden
Bern , 6. Juni . Ein 25jähriger Gärtner aus

Baagaz unternahm mit der 50jährigen Ehe¬
frau seines Meisters und deren lljähr . Sohn
eine Tour auf den 2560 Meter Hohen Falknis
an der Grenze von Granbünden und Liechten¬
stein . Aus unbekannter Ursache stürzten alle
drei auf Liechtensteiner Gebiet tödlich ab.

WER-
WW-M

Der Führer bei seinen alte » Soldaten Weltbild AW.
Oben : Menschenmasten umlagern die Straßen und jubeln begeistert dem Führer zu,,
durch das geschmückte Kassel zum Friedrichsplatz fährt . - Unten : Auf . dem Friedru
nimmt der Führer den Vorbeimarsch der Hunderttausende des NS -Relchskriegerbuud
D «r Vorbeimarsch bildete den Abschluß des ersten Großdeutschen Reichskriegertages.

_ dem Führer der Reichskriegerführer General Reinhard.

Abstürze KM Waxenstein
GtN-misch -Partenkirchen , 6. Juni . Am Rr»

xensteui ereignete sich ein schweres Absuirm»
gluck, das das Leben zweier junger Leute
derte Die beiden Touristen Jehle und
jach, die schon manche schwierige Tonr mit K
tolg durchgcsnhrt haben , unternahmen « w.»
Aufstieg ans den Waxenstein . Plötzlich st U
Haslach ab und ritt den borausgehenden
renden Jehle mit sich in den Abgnmd BAd?
Touristen konnten nur noch tot geborgen wer-

Hitzewelle irr Paris
Paris , 0. Juni . Das schon .seit Pfingsten j„

Paris und tn ganz .Frankreich herrschende som¬
merliche Wetter hat am Montag einen vor¬
läufigen Höhepunkt mit 32 Grad im Schatten
erreicht . Mit wenig Kleidung und vielen küh¬
lenden Flüssigkeiten versuchen die Bewohn«
von Paris der Hitze etwas Abbruch zu tun.
Die Wetterdienststelle hat für den heutigeü
Dienstag eine Zunahme der Hitze auf 85 Grad
angekttndigt.

KeüAsse - tciee LLMAaLL"

Donnerstag , 8. Juni

5.45 : Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬
richt , Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten , Landwirtschaftliche Nachrichten . 6.00: >
Gymnastik . 6.30 : Frühkonzcrt . 7.00—7.1b:
Frühnachrichten . 8.00 : Wasserstandsmeldu »-
gen , Wetterbericht , Marktberichte . 8.10: Gym¬
nastik . 8.30 : Ohne Sorgen jeder Morgen.
9.20 : Für Dich daheim . 9.30 : Sendepause.
10.00 : Volksliedsingen . 10.30 : Sendepause.
11.30 : Volksmusik und Bauernkalender mit
Wetterbericht . 12.00 : Mittagskonzcrt . 13.00:
Nachrichten deS Drahtlosen Dienstes , Wetter¬
bericht . 13.15: Mittagskonzert (Forts .). 11.00:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes . 11.10:
Aus Meistcropern des Auslandes . 15.00:
Sendepause . 16.00 : Nachmittagskonzert . 17.00
bis 17.15 : Ein Tag in der Sonne . 18.00:
Unterhaltungskonzert . 18.45 : Aus Zeit und
Leven . 19.00 : Film und Kleinkunst . 19.45:
Kurzberichte . 20.00 : Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes . 20.10 : Echo von der Jahres-
tagung des Deutschen Ausländ -Justitutcs.
20.15: Wie es euch gefällt . 21.00 : „Warum
küssen sich die Menschen ? " 22.00 : Nachrichten
des Drahtlosen Dienstes , Wetter - und Sport¬
bericht . 22.30 : Volks - und Unterhaltungs¬
musik . 21 .00—2.00 : Nachtmusik.

Wche Me -reim MN!
Täglich gründliche Desinfektion von
Mund - und Rachenhöhle ist die beste
Abwehr gegen eindringendr Krankheits¬
erreger.

hält ausgesuchte Mittel bereit : Mund¬
wässer, Mundpastillen , Gurgelwüffer,
alle Mittel zur Zahnpflege!

Verbrauchec-Genoflenfchaft
Reuenbürg Württ.

e. G . m. b. H.

Achtung! Mitglieder!

Aiillvergülungsmarken
sind bis 20 . Juni 1839 in den Verteilungsstellen abzu¬
liefern. Die Marken sind in den vorgeschriebenen Beuteln,
die in den Berteilungsstellen abgegeben werden , mit genauer
Aufstellung einzureichen. Marken ohne ordnungsmäßige
Aufstellung werden nicht angenommen.

Der Vorstand.

Mo

San, einfach.

Durch Anseigen
werben . . . .

durch die gute
Zeitungs -Anzeige?
das ist d>, bequeme
»ad sichere ttUrr!

Setze eine junge

mit dem zweite» Kalb dem Ver¬
kauf aus.

2 . E . Reutschler
Schömberg , Liebenzelicr Str . 130.

InMlbbad

4-8DMWIIIIW
bald od. später zu miete » gesucht.

Angebote unter Nr . 800 an die
„Enztäler "-Geschäftsste!Ie.

ttsIIsn-Angsdot
0 «i> 8tsIIsnsuoken «I«n smpIeUIsn « ie oringsno

iüren Lsverbunxsn keine OrlßiiisIreuLmsse bsIruIÜMn . ^ eugnlsabsekrülen , Ulcü!-
biläei - müssen sul üer Rückseite Nie wisclinlt ües Lecverders trsqen.

Gewandte

krsusn
als Hand - und MotornSherinnen gesucht.

Slutlgsrler Uni -ormssbrik Esdek L
im Gasthos zur „Sonne"

In NIsusndUr ' s

NeMM - er
IrmdenblöLe

lind zu beziehen durch di?
C. Meeh'sche Buchdrucker«

Ottenhausen.
Zwei frischmelkende

verkauft
Zakobine Reister.

?e !dreimncher Str.

Schön gelegener

Bauplatz
bei Barauszahlung

in Wildbad
zu kaufen gesucht

Offerten unter - Z. 771 aa d
Enztäier -Geschäftsstelle erbeten.

itldbad.

1 Ke1t-8«kg
auf Roßhaar , neuwertig,

1 kost
187/99, preiswert zu verkaufe ».

Zu erfragen in der „Enztäler"
Geschäftsstelle.

Werde Mitglied der NSD

IVIsellOkSn
für Küche und Haushalt auf sofort gesucht.

Fremdenheim Billa Emilie, Wildbad.
Zum sofortigen Eintritt 1 tücht.

SOuhmaOer
gesucht

Ehr . Maier , Pforzheim,
Ebersteinstraße 12.

-
Intelligentes , sauberes

sür Haushalt und Geschäft (Kondi¬
torei ) sür sofort oder später gesucht.

Caffee Rheinstrandfiedlung I
Karlsruhe i. B . I

Pappel -Allee 8—lO, Telefon 8üö7 . 8

Mlige HMgeWs
in kleinen Haushalt gesucht.

Frau Richard Egger
Pforzheim Calwer Str 52 (Lad.)

> W8 Intelligenter

! Villen»
FeSulem

» sAmänge ' in) sür Konditorei -CaffeeI (evtl.auch Anshilfe) zum sofortigen
> 8 Eintritt oder später gesucht.

8 Caffee RheinstrandfiedlungI Karlsruhei.B.I Pappel-Allee8—w, Telefon 85S7.

im Mer von 16—18 Jahren zur
Mithilfe im Haushalt und Ge¬
schäft zum baldigen Eintritt g e-
sucht.

Foto -Herr . Herrenalb.

Das Heimatblatt sollte i«
keinem Hause fehlen!

Drucksachen
. liefert schnellstens T . Meeh 'sche Vuchdruckeeei.

Für kinderloses , junges EhW«
hübsche

in Feldrennach oder Umgelmz
evtl , auch Neuenbürg gesucht.

Gefl. Angebote unter Nr. M
an die „Enztälec "-GeschäftsM

Gaistal , Herrenalb , Rote«>
sol , Neusatz!

1-2 « l. ZjWkk
mit .Küche vom 15. 7.- 15. 9. zu
mieten gesucht . Reinigung
wird übernommen.

Schriftl . Angebote an dis „Erp
täler "-Geschäftsstelle.

EWmMn-M
oder Einfamilienhaus

in Wildbad
zu kaufen od. langjährig zu mieten
gesucht. Offerten mit Größen- »
Preisangabe unter Nr . 250 an die
„Enztäler " -Geschäftsstelle.

gelange m . ,
unseren Verksuksstelten rokisue-

eingsniekeit Iw gr .

Iw geI

Iw er I

aa zz
8ommerm !scü»ng I2ög KV ». »»

38sr K!ter -N»scüe Inüsü

KM«M , i
38er Niter-Mssclis inneni
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